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Nachwuchsmangel

Steigende Pensionierungen und 
rückläufige Zahlen von Studierenden: 
Der Nachwuchsmangel im Pfarramt 
wird sich in den kommenden Jahren 
verschärfen. Aktive Gemeinden  
sind gefragt.

Missbrauchsprävention

Die Besprechbarkeit von Nähe 
und Distanz ist das Kernthema der 
Missbrauchsprävention: Wieviel 
Nähe ist zu nah? Wie umgehen mit 
heiklen Situationen? Eine gelebte 
Fehler- und Feedbackkultur ist nötig.

Kantonsschulen

Der Kirchenrat schlägt der Synode 
vor, das kirchliche Engagement  
an den Kantonsschulen zu beenden, 
da das Angebot trotz hoher  
Qualität nur eine geringe Reichweite 
aufweist.
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Titelbild
Gastmahl Synthesis der Kirchgemeinde Suhr-
Hunzenschwil: Das Gastmahl ist ein Rollentausch. 
Gastgebende sind diejenigen, die sonst Unter
stützungsangebote in Anspruch nehmen. Regel
mässig werden die Gastmähler zu kleinen Fest
mählern. (Siehe Bericht Seite 11)
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Bettagsmandat

Was die Schweiz im 
Innersten zusammenhält 

Liebe Einwohnerinnen und Einwohner 
des Kantons Aargau 

Der Bettag wird nicht einzig in der 
Schweiz begangen. Er geht in seinem 
Ursprung auf das Mittelalter zurück 
und diente zur Busse und Reue. Erst 
seit einem Antrag des Kantons Aargau 
an der Tagsatzung von 1832 wird der 
Bettag in der Schweiz einheitlich gefei­
ert. Zur Begründung wurde damals aus­
geführt, dass es erhebend wäre, das ge­
samte Volk der Eidgenossen wenigstens 
einmal des Jahres zur gleichen Stunde 
im Gebet zu Gott und für das Vaterland 
vereinigt zu sehen. 

In den letzten zweihundert Jahren hat 
sich viel verändert. So auch die Religi­
onszugehörigkeit. Es sind neue Religio­
nen in der Schweiz heimisch geworden, 
und erstmals bilden die Konfessions­
losen die grösste Gruppe in unserem 
Land. Wieso also den Bettag noch ge­
meinsam begehen? Nur aus Traditions­
bewusstsein? 

Rückblickend auf die Mandate der letz­
ten Jahre kann festgestellt werden, dass 
diese stark von den damaligen Krisen, 
Stichwort Corona oder Ukrainekrieg, 
oder von Verunsicherungen, Stichwort 
Künstliche Intelligenz, geprägt waren. 
Das ist nachvollziehbar, und es kann 
nicht unerwähnt bleiben, dass diese 
Verunsicherungen und Krisen heute 
noch genauso aktuell sind. Gerade da­
rin, kann dem Bettag auch heute noch 
eine Funktion zukommen unabhängig 
von der Frage nach der Religion. Dient 
er doch primär dem Innehalten, dem 
Nachdenken. Zum Beispiel über die Fra­
ge, was hält die Schweiz denn heute im 
Innersten zusammen? 

Nebst Präzision und Pünktlichkeit wer­
den von vielen Personen auch christ­
liche Werte wie Solidarität, Beschei­
denheit und Nächstenliebe als typisch 
schweizerisch genannt. Unser staat­

liches Wertesystem fusst auf der christ­
lich-abendländischen Kultur. Die Prä­
ambel unserer Bundesverfassung 
beginnt mit «Im Namen Gottes des All­
mächtigen!», sie betont die «Verant­
wortung gegenüber der Schöpfung» 
und endet nach Fragen zu Freiheit, De­
mokratie, Unabhängigkeit und Frieden 
mit «...dass die Stärke des Volkes sich 
misst am Wohl der Schwachen». Diese 
zutiefst christlichen Werte mit Inhalt zu 
füllen, erweist sich in einer stark indi­
vidualisierten und immer mehr inter­
national geprägten Gesellschaft, welche 
von den eingangs erwähnten Verun­
sicherungen mitgeprägt ist, als zuneh­
mend anspruchsvoll. 

Der Bettag bietet sich aufgrund sei­
ner Geschichte an, eine solche Werte­
diskussion zu führen. Welche Werte 
sind es, die die Schweiz im Innersten 
zusammenhalten? Leben wir als Ge­
sellschaft weiterhin die Werte Solida­
rität, Bescheidenheit und Nächsten­
liebe? Wie äussert sich das? Sind es 
neue und andere Werte, welche unser 
Handeln leiten? Welche Werte sind nö­
tig, um unseren gesellschaftlichen Zu­
sammenhalt auch künftig zu gewähr­
leisten? Staat und Kirche sollen beide 
diese Diskussion anregen in unserem 
Kanton. Die Wertediskussion, die ganz 
selbstverständlich in Unternehmen und 
Organisationen geschieht, ist auch im­
mer wieder in unserer Gesellschaft als 
Ganzes und in unseren Kirchen nötig. 
Denn wer sich mit den Fragen nach den 
gemeinsamen Werten auseinandersetzt, 
betont das Verbindende und stellt fest, 
dass wir in der Schweiz wie kaum an­
derswo Möglichkeiten haben, uns ein­
zubringen, sei das im politischen oder 
im kirchenpolitischen Kontext. Auch 
daran darf am Bettag erinnert werden.

Das Bettagsmandat wird jedes 
Jahr gemeinsam vom Regierungs-
rat und den Kirchenräten der Re-
formierten, Römisch-Katholischen 
und Christkatholischen Landes-
kirche herausgegeben. In diesem 
Jahr wurde es von der Römisch-
Katholischen Kirche verfasst.
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Nachwuchsmangel

Keine Ordinationen im Jahr 2024

Der Nachwuchsmangel im Pfarramt wird sich in den kommenden Jahren 
verschärfen. Es gibt immer mehr Pensionierungen. Mit der rückläufigen Zahl 
an Theologie-Studierenden und dem zunehmenden Trend zur Teilzeit-Arbeit 
kann die Lücke, die die Babyboomer-Generation im Arbeitsmarkt hinterlässt, 
nicht gefüllt werden. Beheben lässt sich der Pfarrmangel kurzfristig durch 
attraktive Möglichkeiten, nach der Pensionierung weiterzuarbeiten, sowie durch 
attraktivere Stellenausschreibungen, längerfristig durch angepasste QUEST-
Zulassungsbedingungen, durch die Arbeit der Nachwuchsförderung Theologie 
und – vor allem – durch aktive Jugendgruppen in Kirchgemeinden,  
Vorbilder im Pfarramt und Beziehungspflege.

Üblicherweise finden am dritten 
Sonntag im August die Ordinationen 
statt, und üblicherweise wird in der 
September-Ausgabe des a+o darüber be­
richtet: mit Bildern und mit einer Vor­
stellung der frisch Ordinierten. Nicht 
so in diesem Jahr. Der Grund dafür: Es 
gab in diesem Jahr keine Ordinandin­
nen und Ordinanden. Der Nachwuchs­
mangel wird auf einmal deutlich sicht­
bar und wird sich in den kommenden 
Jahren noch verschärfen.

Situation in der Deutschschweiz
Die Arbeitsstelle Nachwuchsförderung 
Theologie ermittelt jedes Jahr Daten zur 
Anzahl von Pfarrstellen, Vakanzen, Or­

dinationen und Pensionierungen sowie 
die Verteilung auf Alter und Geschlecht 
in den reformierten Landeskirchen der 
Deutschschweiz. Die Auswertung mit 
Stichtag 31. Dezember 2023 zeigt, dass 
die grosse Welle der Pensionierun­
gen zwischen 2026 und 2030 erwartet 
wird (siehe Grafik). Den jährlich knapp 
100 Pensionierten stehen dann nur we­
nige Studienabsolventinnen und -absol­
venten gegenüber. Zwischen 2018 und 
2020 ging die Anzahl Studierender an 
den Deutschschweizer Fakultäten je­
des Jahr um durchschnittlich 20 Pro­
zent zurück. Dieser Trend hat sich zwar 
etwas abgeflacht, ist aber ungebrochen: 
Seit 2020 beträgt der jährliche Rückgang 

13,5 Prozent. In den letzten fünf Jahren 
wurden in der Deutschschweiz jährlich 
durchschnittlich 30 Pfarrpersonen or­
diniert – zu wenige, um die Pensionier­
ten zu ersetzen. Insbesondere da auch 
die Teilzeitstellen seit 2015 leicht, aber 
doch kontinuierlich zunehmen. Junge 
Menschen möchten Beruf und Privates 
besser trennen können. Daher arbeiten 
immer mehr Pensionierte auch nach der 
Pensionierung weiter – heute viermal 
mehr als vor neun Jahren.

Situation in der  
Aargauer Landeskirche
Die Situation im Aargau entspricht die­
sem Bild: Von den 142 Pfarrstellen in 
Aargauer Kirchgemeinden sind derzeit 
15 vakant und 15 mit Stellvertretun­
gen besetzt. 33 Pfarrpersonen (davon 
7 Stellvertretungen) sind über 60 Jah­
re alt, werden also innerhalb der nächs­
ten fünf Jahre pensioniert. Demgegen­
über stehen 22 Theologiestudierende, 
die der Landeskirche derzeit gemeldet 
sind. Sieben von ihnen haben bereits 
das Ekklesiologisch-praktisches Semes­
ter EPS absolviert. Im Jahr 2025 ist vo­
raussichtlich mit 2 Pfarr-Ordinationen 
zu rechnen. Insbesondere jüngere Pfarr­
personen arbeiten häufiger in Teilzeit­
pensen als ältere. Während 51 Prozent 
der über 60-jährigen in Vollzeitpensen 
(90–100 Prozent) tätig sind, arbeiten 
nur 32 Prozent der Pfarrpersonen un­
ter 60 Jahren im Vollzeitpensum. Auf 
eine pensionierte Vollzeit-Pfarrperson 
müssen also mehrere Teilzeitangestell­
te folgen, wenn man die Stellenpro­
zente wieder gleich besetzen will. Der 
Altersdurchschnitt der Stellvertretungs­
liste liegt bei 65,7 Jahren. Als Stellver­
tretung stehen also zumeist Frischpen­
sionierte zur Verfügung. Die Anzahl zur 
Verfügung stehender Stellvertretungen 
hat während der letzten fünf Jahre um 
15 Prozent abgenommen, wird jedoch 
aufgrund der Pensionierungswelle kurz­
fristig vermutlich noch einmal anwach­
sen.

Veränderungen im Berufsbild
Der akute Nachwuchsmangel wird ver­
schiedene Auswirkungen haben: Ko­
operationen bzw. Fusionen von Kirch­
gemeinden werden auch aus diesem 

Quelle: Nachwuchsförderung Theologie. Zahlen gemäss Meldung der einzelnen Kantonalkirchen  
am Stichtag 31. Dezember 2023. 
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Grund unumgänglich. Regional-, Inno­
vations- oder Projektpfarrämter werden 
nötig werden. Die Arbeit wird zukünftig 
verstärkt in interprofessionellen Teams 
stattfinden. Dies bedingt eine Wertschät­
zung von anderen Berufen, Ehrenamt­
lichen, Freiwilligen und Laienpredigen­
den: Sie sollen nicht nur Lückenbüsser 
sein, sondern sich einbringen können. 
Der Pfarrmangel zwingt dazu, kirchliche 
Strukturen neu zu denken. Auch das 
Berufsbild Pfarramt wird sich zwangs­
läufig ändern (müssen): Pfarrpersonen 
als Coaches sind gefragt, Veränderun­
gen zu gestalten. 

Kurzfristige Massnahmen
Kurzfristig kann der Pfarrmangel durch 
attraktive Möglichkeiten, nach der Pen­
sionierung weiterzuarbeiten, gemildert 
werden. Im Rahmen des Kirchenreform­
prozesses wird dieses Thema, wie auch 
das Thema Residenz- und Wohnsitz­
pflicht, aufgegriffen.

Bessere Stellenausschreibungen und gute 
Arbeitsbedingungen können auf Kirch­
gemeindeebene helfen: Bei Stellen­
entscheidungen ist für Berufsein­
steigende neben der geographischen 
Lage vor allem das theologische Pro­
fil der Kirchgemeinde entscheidend. 
Familienverträgliche Stellenpensen, 

eine Aufhebung der 
Wohnsitzpflicht, Mit­
gestaltungsmöglichkeiten, 
Möglichkeiten, Schwerpunkte zu setzen, 
sowie ein professionelles Bewerbungs­
verfahren sind ebenfalls ausschlagge­
bend. Pfarrwahlkommissionen kön­
nen sich für den Ausschreibungs- und 
Einstellungsprozess beraten lassen.

Anpassung der  
QUEST-Zulassungsbedingungen
Der QUEST-Studiengang richtet sich an 
Quereinsteigende ins Pfarramt. Bisher 
war als Zulassung für dieses gestraff­
te Theologie-Studium an den Univer­
sitäten Basel und Zürich ein Master-
Abschluss eines anderen Studienfachs 
notwendig. Neu haben die reformier­
ten Kirchen des Konkordats beschlos­
sen, dass der Bachelor eines nicht-theo­
logischen Studiums einer Universität 
oder Fachhochschule ausreicht, sofern 
diese Personen eine Reflexionsarbeit 
verfassen und während des Studiums 
eine Lehrveranstaltung zu wissenschaft­
lichem Arbeiten besuchen. Damit ist der 
Zugang zum Quereinstiegsstudium auch 
Personen aus anderen sozialen Berufen 
(Lehrberuf, Sozialpädagogik, Pflegebe­
rufe, Psychologie), sowie für Absolven­
tinnen und Absolventen einer Musik- 
oder Kunsthochschule möglich. 

Weiterhin laufen der­
zeit Bestrebungen, Stu­

dierenden dank eines neuen 
Bachelors den schnelleren Einstieg in 
den Pfarrberuf zu ermöglichen.

Nachwuchsförderung Theologie
Für 16- bis 22-Jährige, also nach der 
Konfirmation in der Berufsfindungs­
phase, macht die Arbeitsstelle «Nach­
wuchsförderung Theologie» zahlreiche 
Angebote: zum Beispiel das Reisespiel 
«Kreuz und quer», Workshops mit Per­
sönlichkeiten aus Kirche, Gesellschaft, 
Politik, den «Campus Zürich», Theo­
Trails in verschiedenen Städten, oder 
das Jugendfestival REFINE 2025, vom 
31. Oktober bis 2. November 2025 in 
Zürich. Zentrales Element dieses Live-
Marketings ist die Ermöglichung per­
sönlicher Kontakte und Begegnungen. 
Imagebroschüren und Werbung auf 
Social Media ergänzen das Live-Mar­
keting.

In den Kirchgemeinden aktiv werden!
Die Angebote die Arbeitsstelle «Nach­
wuchsförderung Theologie» bekannt 
zu machen, liegt primär in den Hän­
den der Kirchgemeinden. Barbara 
Schlunegger, Leiterin der Arbeitsstel­
le, sagt: «Nachwuchsförderung kann 
man nicht an eine Behördenstelle ab­
delegieren. Jede Kantonalkirche muss 
ihren eigenen Nachwuchs züchten.» 
Denn: Theologie-Studierende haben 
praktisch immer einen Bezug zur Kir­
che. Eine Studie zeigt, dass den meis­
ten jungen Theologie-Studierenden 
sechs bis neun positive Kontaktpunk­
te mit Menschen aus Kirche und Theo­
logie den Weg ins Studium geebnet ha­
ben. Den Pfarrerinnen und Pfarrern 
kommt dabei eine besondere Vorbild-
Rolle zu: Befragungen von Theologie-
Studierenden zeigen, dass das vermit­
telte Berufsbild und die Freude an der 
Arbeit wichtige Gründe für die Wahl ei­
nes Theologiestudiums sind. Befragun­
gen von Studienabbrechern ergaben 
ein ähnliches Bild: Das Studium wur­
de meist positiv erlebt, wohingegen ne­
gative Erfahrungen mit Pfarrpersonen, 
in Kirchgemeinden oder mit der Insti­
tution Kirche zum Abbruch des Studi­
ums oder Vikariats führten.

Nachwuchsförderung Theologie: Der Campus Zürich vom 7.–9. Juni ermöglichte 14 Teilnehmenden im 
Alter von 16 bis 20 Jahre aus den Kantonen Zürich, St. Gallen, Aargau und Bern drei Tage lang Uni-Luft zu 
schnuppern und sich mit dem Thema «Wie kann ich die Bibel verstehen?» auseinanderzusetzen. 

Foto: Paul Mai Pictures / Dario Amstutz

Anfangen 
statt sich sorgen

 

Heinzaroma / Heinz Schmid
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Der grösste Hebel zur langfristigen 
Nachwuchssicherung im Pfarr-
amt liegt also in den Händen der 
Kirchgemeinden und der Pfarr
personen.

Beziehungspflege und Jugendarbeit in 
den Kirchgemeinden sind daher es­
senziell – umso mehr, da die Aargau­
er Landeskirchen ab 2025 nicht mehr 
mit Religionsunterricht an den Kantons­
schulen präsent sein werden (siehe Be­
richt Seite 9). 

Um dieses Thema in den Kirchgemein­
den nicht aus den Augen zu verlieren, 
wäre es gut, eine verantwortliche Person 
für Nachwuchsförderung zu benennen, 
die in Kontakt zur Arbeitsstelle Nach­
wuchsförderung steht, Aktivitäten für 
Jugendliche in der Berufsfindungsphase 
anbietet, geeignete Jugendliche aktiv an­
spricht, auf Anlässe aufmerksam macht, 
Vernetzung anbietet. Nicht nur Jugend­
liche, sondern auch kirchlich aktive 
Erwachsene können angesprochen und 
auf die Möglichkeiten zum Quereinstieg 
hingewiesen werden. 

 
Claudia Daniel-Siebenmann,  

Leiterin Kommunikation

Donnerstag, 21. Oktober, 19-21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengäss-
li 10, Aarau. Referent: Dr. theol. Heinz 
Rüegger, freischaffender Theologe, 
Ethiker, Gerontologe, freier Mitarbeiter 
am Institut Neumünster (Zollikerberg) 
und Autor. Kosten: freiwilliger Beitrag 
20.-. Keine Anmeldung erforderlich. 
Online-Teilnahme möglich nach An-
meldung unter palliative-begleitung.
ch/veranstaltungen

Angebote der Arbeitsstelle 
«Nachwuchsförderung 
Theologie»

	_ www.theologiestudium.ch
	_ Reisespiel Kreuz und Quer am  
16. November 2024 (Anmeldung 
bis 13. Oktober unter www.theo-
logiestudium.ch/kreuzundquer)

	_ Jugendfestival REFINE 2025 vom 
31. Oktober–2. November 2025 
(www.refine.ch)

	_ TheoTrails: www.theologie
studium.ch/theotrail 

	_ Bericht zum Campus Zürich vom 
7.–9. Juni 2024: www.theologie-
studium.ch/campus 

	_ Imagebroschüre Theologiestudium: 
www.theologiestudium.ch/ 
news/jetzt-bestellen-image
broschuere-theologie

Gemeindeberatung

Lohnhöhe, Besoldungsindex, Lohnanpassungen

Die Kirchenpflegen sind für die Fest­
legung der Löhne ihrer Mitarbeitenden 
zuständig. Grundlage dafür sind die 
Lohntabellen mit Mindest- und Richt­
löhnen, die in den Lohnreglementen 
DLM und DLD enthalten sind. Die Syn­
ode legt diese Mindest- und Richtlöhne 
fest und überprüft jährlich den Besol­
dungsindex. 

Festlegung der Lohnhöhe
Bei der Festlegung der Löhne der Mit­
arbeitenden müssen Kirchenpflegen fol­
gende Punkte zwingend beachten: 
	_ Mindestlöhne sollten nicht um mehr 
als 20 Prozent überschritten werden. 

	_ Richtlöhne sollten nicht um mehr als 
20 Prozent unter- oder überschritten 
werden.

	_ Jede Abweichung vom Mindest- oder 
Richtlohn muss ins Gesamtlohnge­
füge passen und begründet sein. Das 
Gleichbehandlungsgebot muss einge­
halten werden.

Lohnanpassungen gemäss 
Besoldungsindex
Bei der Anpassung der Löhne sind fol­
gende Punkte zu beachten: 
	_ Die Erhöhung des Besoldungsinde­
xes durch die Synode bezieht sich 
grundsätzlich nur auf die Mindest- 
und Richtlöhne und nicht auf all­
fällige Überschreitungen. Die Anpas­
sung muss umgesetzt werden und darf 
nicht mit Verweis auf bereits beste­
hende Lohnüberschreitungen ausge­
setzt werden. 

	_ Haben Kirchgemeinden per An­
stellungsverfügung, Kirchenpflege­
beschluss oder Reglement eine 
prozentuale Überschreitung des Min­
dest- oder Richtlohns für ihre Mit­
arbeitenden festgehalten, muss die 
Teuerungsanpassung auf den gesam­
ten Lohn inklusive Überschreitung be­
zahlt werden. 

	_ Haben Kirchenpflegen eine Über­
schreitung des Mindest- oder Richt­
lohns in Franken beschlossen (z. B. 
100  Franken Überschreitung pro 

Monat), ist es der Kirchenpflege über­
lassen, ob sie die Teuerung auf die 
Überschreitung bezahlen will oder 
nicht. 

	_ Haben Kirchenpflegen die berechne­
ten Mindest- oder Richtlöhne ledig­
lich aufgerundet, kann dieses Verfah­
ren beibehalten werden, auch wenn 
der Aufrundungsbetrag von Jahr zu 
Jahr unterschiedlich hoch ausfällt.

Lohnanpassung über  
den Minimallohn
Falls eine Kirchgemeinde allfällige hö­
here Löhne wieder auf das Niveau der 
Mindest- und Richtlöhne zurückset­
zen will, müssen – unabhängig von der 
Teuerungsanpassung – die Grundlagen 
für die Lohnüberschreitungen formell 
korrekt angepasst werden. Wenn die 
Grundlage für die Überschreitung z. B. 
die Anstellungs- oder Lohnverfügung 
ist, muss diese geändert werden. Bei 
Lohnkürzungen muss den Mitarbeiten­
den das rechtliche Gehör gewährt wer­
den, erst danach kann die Kirchenpfle­
ge eine entsprechende neue Verfügung 
mit Rechtsmittelbelehrung erlassen. Bei 
gewählten Ordinierten ist eine solche 
individuelle Änderung ohne ihr Ein­
verständnis nur auf Ende Amtsperiode 
möglich. Ein solcher Prozess sollte da­
her ab Mitte Amtsperiode sorgfältig vor­
bereitet werden.

Weitere Informationen
Bei Fragen kann die Gemeindeberatung 
kontaktiert werden. Mit dem «Lohn­
rechner für alle Funktionen» Version 
3.1, der im WikiRef zur Verfügung steht, 
können Löhne über Minimum neu be­
rechnet werden, inklusive prozentualer 
Überschreitung, absoluter Überschrei­
tung oder Aufrundung. Zur Anleitung 
steht ein Video zur Verfügung.

 
Isabelle Chervet, Gemeindeberatung
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Prävention

Besprechbarkeit von Nähe und Distanz  
als Kernthema der Missbrauchsprävention

Die Missbrauchskrise hat zur Verunsicherung bei kirchlichen Mitarbeitenden 
geführt: Wieviel Nähe ist zu nah? Wie umgehen mit heiklen Situationen?  
Zur Förderung einer Fehler- und Feedbackkultur führte die Reformierte 
Kirche Aargau zahlreiche Schulungen durch und hat einen verbindlichen 
Verhaltenskodex für ihre Mitarbeitenden eingeführt.

Ohne Beziehungsarbeit und somit ohne 
Nähe gelingt die seelsorgliche, beglei­
tende und soziokulturelle Arbeit in 
kirchlichen Tätigkeitsfedern nicht. Mit 
der Missbrauchskrise im kirchlichen 
Kontext hat die Verunsicherung von 
kirchlichen Mitarbeitenden rund um 
die Gestaltung von Nähe und Distanz 
zugenommen.

Wirksame Prävention braucht Fehler-
kultur und Besprechbarkeit 
Das berechtige Einfordern von Null­
toleranz bei sexuellem Missbrauch hat 
eine Schattenseite, die in der Präven­
tion ebenfalls aufgefangen und bear­
beitet werden muss: Die Angst- und 
Misstrauenskultur beim Thema Nähe. 
Die Angst, in der Gestaltung von Nähe 

Fehler zu machen und damit Interpre­
tationen ausgesetzt zu sein, zementiert 
das Schweigen rund um diffuse, heik­
le Situationen und lähmt das Handeln. 
Diese Kultur und untergräbt die Präven­
tion, da sie Seelsorgende und andere in 
der Kirche tätige Personen verstummen 
lässt. Wirksame Prävention braucht Feh­
lerkultur und Besprechbarkeit heikler 
Situationen – und damit Transparenz in 
einer tragenden Teamkultur. 

Taktvolle, professionelle Nähe 
braucht Fehler- und Feedbackkultur
Die Präventionskurse, obligatorisch 
oder freiwillig, bieten Gelegenheit mit 
dem Verhaltenskodex als Grundlage, 
heikle Situationen im Arbeitsalltag zu 
thematisieren, einen möglichen pro­
fessionellen, «taktvollen» Umgang mit 
heiklen Situationen zu reflektieren und 
einen klaren Handlungsrahmen abzu­
stecken. «Takt» bedingt den Sinn für das 
Richtige des Augenblicks und braucht 
ein Feingefühl für die Eigenart und das 
Eigenrecht des Gegenübers. Taktgefühl 
wird kontinuierlich erlernt und stellt 
sich nicht einfach so ein.

Als lebenslanger Lernprozess reift 
das Taktgefühl durch Feedback 
und Resonanz. 

Die Wissenschaft weiss, dass wir Men­
schen erst nach fünf positiven Feed­
backs in der Lage sind, ein kritisches 
Feedback entgegenzunehmen und im 
besten Fall unser Verhalten zu ändern. 
Zu einem Lernprozess gehört kritisches 
Feedback dazu, denn ohne Fehler gibt 
es keinen Lernprozess. Jedes kritische 
und auch positive Feedback trägt zur 

Sicherung der Qualität in der Bezie­
hungsgestaltung bei. Taktvolle, pro­
fessionelle Nähe braucht Fehlerkultur. 
Null-Toleranz gilt hingegen dort, wo die 
rote Linie der Demütigung oder Straf­
taten überschritten wird. Hier ist keine 
Fehler- und Feedbackkultur angezeigt, 
sondern ein koordiniertes Handeln von 
Leitungspersonen mit Unterstützung 
von geeigneten Fachstellen und einem 
im Vorfeld festgelegten Interventions­
plan. Wer Angebote der Kirche in An­
spruch nimmt oder seelsorgliche Beglei­
tung sucht, hat das Recht auf höchste 
Achtsamkeit durch kirchliche Mitarbei­
tende, egal ob freiwillig, ehrenamtlich 
oder angestellt. 

Die Kunst des Ausbalancierens von 
Nähe und Distanz erfordert die 
regelmässige Reflexion des eige-
nen Handelns – für sich selbst und 
in dafür vorgesehenen Team- 
gefässen. Eine gelebte Besprech-
barkeitskultur ist unabdingbar  
für eine achtsame Arbeit mit 
Menschen.

Systematisch Schwellen für Taten 
setzen – nicht individuell, sondern 
organisational 
Reflexion, Austausch, verbindliche 
Qualitätsstandards in konkreten Situ­
ationen bauen Schwellen ein für jene 
Minderheit, die keine redliche seelsorg­
liche, soziokulturelle oder religionspä­
dagogische Arbeit anstrebt. Täter und 
Täterinnen gehen immer subtil und stra­
tegisch vor. Aus diesem Grund muss das 
Risikomanagement rund um Nähe auch 
strukturell verankert sein und nicht in­
dividuell. Täter und Täterinnen suchen 
sich ihre Tatorte – und: Organisatio­
nen lassen sie gewähren. Kirchen müs­
sen vorausschauend und systematisch 
Schwellen setzen, damit Manipulation 
rund um Nähe erschwert wird. Grenz­
ziehung und Qualitätssicherung rund 
um Nähe ist eine organisationale Aufga­
be – keine individuelle. Deshalb braucht 
es regelmässige Team- und Austausch­
gefässe, Präventionskurse und nicht zu­
letzt Führungspersonen, welche zeitnah 
bei Fehlverhalten eingreifen und dieses 
korrigieren. 

Präventionsbeauftragter Andreas Benz führte Schulungen  
mit Jugendarbeitenden durch und wies auf den Verhaltens-
kodex hin.

Fotos: Claudia Daniel-Siebenmann
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Gut besuchte Schulungen 
Zur Etablierung einer Fehler- und Feed­
backkultur fanden im Jahr 2024 sechs 
obligatorische Aufbaukurse für kirch­
liche Mitarbeitende der Reformierten 
Kirche Aargau statt, an denen insge­
samt 205 Personen teilnahmen. Zudem 
wurde ein Basiskurs für Freiwillige und 
Angestellte im Bereich Kinder- und Ju­
gendarbeit angeboten, der auf reges Inte­
resse stiess: Da der Kurs überbucht war, 
musste ein Drittel der Interessierten auf 
einen der kommenden Kurse verwiesen 
werden.

In den Kursen wurde mit viel Engage­
ment und Diskussionslust die Einord­
nung von acht Situationsbeispielen 
besprochen. Eine Situation war zum 
Beispiel: «Die Lagerleiterin S., reibt 
der stark hustenden K. (7 J.) vor dem 
Schlafen die Brust mit Pulmex ein. Als 
K. nachts nicht schlafen kann, legt sie 
sich neben sie und streicht ihr über den 
Rücken, um sie zu beruhigen.» Die Teil­
nehmenden sollten – als Grundlage für 
den folgenden Austausch – auf einer 
Skala von 1–10 einschätzen, für wie hei­
kel sie diese doch recht diffuse Situation 
halten. Die Diskussion der unterschied­
lichen Einschätzungen zeigte, dass es 
sich lohnt im Vorfeld, z. B. bei Lager­
vorbereitungen, mögliche heikle Situa­
tionsbeispiele zu sammeln und dann ge­
meinsam festzulegen, wie diese gestaltet 
werden sollten. Erst das Ausloten von 
auftrags- und rollengerechter Gestaltung 
hilft, heikle Situationen professionell 
zu gestalten, schafft mehr Handlungssi­
cherheit für alle und schützt vor Falsch­
anschuldigungen. 

Verhaltenskodex 
In den Schulungen wurde der Verhal­
tenskodex nicht als Kontrollinstrument, 
sondern vielmehr als die Grundlage 
für Besprechbarkeit heikler Alltags­
situationen eingeführt. Um Reflexion in 
den Kirchgemeinden zu ermöglichen, 
braucht es zeitliche und personelle Res­
sourcen sowie Führungskräfte und Mit­
arbeitende, welche das Thema «Präven­
tion von Grenzverletzungen» zu sich 
nehmen und die im Verhaltenskodex 
beschriebene Qualität im Alltag auch 
einfordern.

Der insgesamt zweijährige Prozess bis 
zur Einführung des Verhaltenskodexes 
hat sich gelohnt: Alle ordinierten Mitar­
beitenden – Pfarrpersonen und Sozial­
diakoninnen und -diakone – von refor­
mierten Kirchgemeinden im Aargau 
haben den Verhaltenskodex unterzeich­
net. Die «Kontaktpersonen Prävention» 
der einzelnen Kirchgemeinden sind nun 
aufgefordert, den Verhaltenskodex ih­
ren weiteren Mitarbeitenden – wie Ka­
techetinnen, Jugendarbeitenden, weite­
ren Angestellten, ehrenamtlichen und 
Freiwilligen – vorzustellen und Unter­
schriften einzuholen. Laufende Nach­
bestellungen des Verhaltenskodexes, 
die bei der Landeskirche eingehen, zei­
gen, dass dies von den Kirchgemeinden 
auch umgesetzt wird. Zudem fragen ver­
mehrt Kirchgemeinden nach Schulun­
gen vor Ort.

Fachstelle Prävention erweitert  
ihr Angebot 
Neu wird sich die Fachstelle Präven­
tion an den Aus- und Weiterbildun­
gen im Bereich Palliativ Care beteili­
gen und dort mit den Teilnehmenden 
in eine Auseinandersetzung zu deren 
Rolle, Aufgaben und Beziehungsgestal­
tung eintreten. 

Kirchengremien können Inputs zu The­
men des Personalmanagements buchen, 
um Schwellen für Taten höher zu setzen. 
Teams und Freiwillige in den einzelnen 
Kirchengemeinden können die Fachstel­
le Prävention für Inputs oder Moderatio­
nen zum Themenkomplex «Professionel­
le Nähe – angemessene Distanz» oder zu 
Gesprächsrunden rund um heikle Situa­
tionen im Alltag einladen.

 
Ute Spiekermann,  

Fachstelle Prävention

Präventionskurs für Kontaktper­
sonen und Behördenmitglieder
Dienstag, 22. Oktober, 18–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengäss
li 10, Aarau. Leitung: Andreas 
Benz, Referentin: Ute Spiekermann. 
Anmeldung erforderlich. Kostenlos

Präventionskurs für Freiwillige  
im Begleitdienst
Dienstag, 17. September, 18–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengäss-
li 10, Aarau. Leitung: Karin Grösser. 
Referentin: Ute Spiekermann. 
Anmeldung erforderlich. Kostenlos

Karin Iten und Andreas Benz bei einem der Aufbaukurse zum Thema Prävention.
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Immobilien

Zwischeninformation 
Immobilienstiftung

Insbesondere kleinere Kirchgemeinden 
werden zunehmend Mühe haben, bei 
rückläufigen Kirchensteuereinnahmen 
unvorhersehbare grössere Reparatur­
arbeiten, wie auch den in längeren Zeit­
abständen anfallenden ‹grossen› Unter­
halt an ihren Gebäuden zu finanzieren. 
Oft ist es bereits heute ein Kraftakt. Ge­
rade die Renovation denkmalgeschütz­
ter Gebäude ist oft mit hohen Kosten 
und Umtrieben verbunden. Auch wenn 
zukünftig – bei zunehmendem Mit­
gliederschwund – denkmalgeschützte 
Kirchen weniger benutzt werden, fällt 
der der ‹grosse› Unterhalt trotzdem wei­
ter an. Dies erschwert strukturelle Ver­
änderungen in den Kirchgemeinden.

Immobilienstiftung für denkmal
geschützte Kirchen
Die Immobilienstiftung soll für diese Si­
tuationen Entlastung bieten: Denkmal­
geschützte Kirchen und allenfalls zu­
sätzlich Liegenschaften, welche mit der 
Kirche in einem denkmalgeschützten 
Ensemble zusammenstehen, können –  
zu einem tiefen Verkaufspreis – an 
die Immobilienstiftung verkauft wer­
den. Kirchgemeinden können dann die 
Kirche zu sehr tiefen Mieten ‹zurück­
mieten›. 

Die Stiftung wird keine Gebäude, welche 
im Finanzvermögen sind, kaufen, sowie 
in der Regel auch keine nicht-denkmal­
geschützten Gebäude. Es ist momen­
tan auch nicht vorgesehen, Kirchen von 
Kirchgemeinden, welche über ausrei­
chend Mittel auch für den ‹grossen› Un­
terhalt verfügen, zu erwerben.

Finanzierung der Stiftung
Die Finanzierung erfolgt aus dem Rü­
gel-Verkaufserlös. Politisch soll darauf 
hingearbeitet werden, dass der Kanton 
Aargau auf einer guten rechtlichen Ba­
sis regelmässig Beiträge an den Unter­
halt der denkmalgeschützten Kirchen 
leistet. Hierfür laufen Vorabklärungen. 

Schlussendlich soll die Stiftungstätig­
keit auch durch private Spendengel­
der finanziert werden. In Diskussion ist 
auch, dass die Stiftung ein Kompetenz­
zentrum werden könnte, um Kirchen­
pflegen bei Immobilienfragen zu bera­
ten und zu unterstützen.

 
Rolf Fäs, Kirchenrat

Aktiv werden bezüglich 
der Bau- und Nutzungs-
ordnung

Änderungen der Bau- und Nutzungs­
ordnungen liegen in der Hand der po­
litischen Gemeinden und haben einen 
grossen Einfluss auf die Finanzen und 
die Immobilienstrategien von Kirch­
gemeinden, da Liegenschaften in der 
‹öffentlichen Zone› weniger flexibel 
genutzt und vermietet werden können. 
Grundsätzlich entscheidet der Gemein­
derat über Baubewilligungen und die 
Gemeindeversammlung über Zonen­
planänderungen. Zonenpläne haben 
sich immer an den Richtplan zu halten.

Für Kirchgemeinden ist es daher 
wichtig, sich frühzeitig und  
aktiv in die Revision der Bau- und  
Nutzungsordnungen ihrer 
politischen Gemeinden einzu
bringen.

Wirtschaftliche Nutzung vs. 
Zonenkonformität
Für die Umnutzung kirchlicher Immobi­
lien, deren Verkauf oder den Bau neuer 
Immobilien auf bestehenden Parzellen 
ist es problematisch, dass sich kirchli­
che Liegenschaften in der Regel in der 
‹öffentlichen Zone› befinden. Die Zonen­
konformität verhindert oft eine markt­
wirtschaftliche Nutzung, beispielsweise 
dass ein Pfarrhaus als Arztpraxis ver­
kauft oder vermietet werden kann oder 
auf einer kirchlichen Liegenschaft Alters­
wohnungen errichtet werden können. 

Bau-Voranfragen bei der  
politischen Gemeinde
Bei entsprechender Projektplanung be­
steht die Möglichkeit, bei der Gemeinde 

eine Bau-Voranfrage über Zonenkonfor­
mität zu stellen. Die Gemeinde gibt dar­
aufhin eine schriftliche Antwort, welche 
verbindlich ist. Als weitere Möglichkeit 
kann man die Voranfrage als Verfügung 
beantworten lassen und vorher in eine 
öffentliche Auflage bringen, so dass die 
Reaktion der Nachbarschaft auch bereits 
im Vorhinein eingeholt werden kann.

Aktiv werden bei Revisionen der  
Bau- und Nutzungsordnungen
Für die Immobilienstrategie einer Kirch­
gemeinde ist es vor allem wichtig, dass 
die Kirchgemeinde frühzeitig aktiv auf 
die politische Gemeinde zugeht. Eine 
Nutzungsänderung lässt sich auf zwei 
Wegen erreichen: Im Rahmen einer Ge­
samtrevision der Bau- und Nutzungs­
ordnung oder als Teilzonenplanände­
rung. Letztere dauert im Optimalfall 
mindestens zwei Jahre. Im Rahmen ei­
ner Gesamtrevision ist eine Nutzungs­
ordnung meist einfacher zu erreichen. 
Gesamtrevisionen finden jedoch nur alle 
10–15 Jahre statt und können sich bis zu 
fünf Jahre hinziehen.

Spätestens wenn eine Bau- und  
Nutzungsordnung-Revision der poli­
tischen Gemeinde ansteht, sollte die 
Kirchgemeinde in Bezug auf ihre 
Liegenschaftsstrategie über die Bü­
cher und zusammen mit der Gemein­
de schauen: Welche Areale werden wir 
noch kirchlich nutzen, welche privat 
oder gewerblich?

Planungsrevisionen werden von den po­
litischen Gemeinden angestossen, die 
Kirchgemeinden bekommen jedoch oft 
zu wenig davon mit. Daher sollte eine 
Kirchgemeinde im aktiven Kontakt mit 
der politischen Gemeinde stehen. Dass 
die Kirche eine wichtige Liegenschafts­
eigentümerin ist, geht (ohne eine böse 
Absicht) bei den politischen Gemeinden 
oft vergessen. Umso wichtiger ist es da­
her, dass sich die Kirchgemeinden aktiv 
ins Spiel bringen.

 
Marc Zöllner, Gemeindeberatung
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Kantonsschulen

Landeskirchen beenden 
Engagement an Kantons
schulen per Ende Schul-
jahr 24/25

Die Reformierte und die Römisch-
Katholische Landeskirche sind seit 
Jahrzehnten mit je einer Beauftragten 
an den sechs Kantonsschulen im 
Kanton Aargau präsent. Mit grossem 
Bedauern haben die Kirchenräte 
beschlossen, dieses Engagement per 
Ende Schuljahr 2024/2025 aufzu
geben, da eine Wirksamkeitsanalyse 
zeigt, dass das Angebot trotz hoher 
Qualität eine zu geringe Reichweite 
aufweist. Der finanzielle Aufwand zur 
Aufrechterhaltung des Angebots an 
den bestehenden Kantonsschulen, und 
zum Aufbau eines vergleichbaren An-
gebots an den drei neuen Schulstand-
orten lässt sich vor diesem Hinter-
grund nicht mehr rechtfertigen.

Die Reformierte und die Römisch-
Katholische Landeskirche sind seit Jahr­
zehnten mit je einer Beauftragten an den 
sechs Kantonsschulen im Kanton Aar­
gau präsent. Neben dem Freifach Religi­
on bieten diese Personen Seelsorge, Be­
ratung und Vernetzung an. 

Wirksamkeitsanalyse
Eine von den Kirchen beim Schweize­
rischen Pastoralsoziologischen Institut 
SPI in St. Gallen in Auftrag gegebene 
Wirksamkeitsanalyse zeigte in diesem 
Jahr einerseits ein positives Bild der ge­
leisteten Arbeit. Die Beauftragten erfül­
len ihre Arbeit mit hoher Kompetenz 
und grossem Engagement. Die Rück­
meldungen von denjenigen, die die 
verschiedenen Angebote nutzten, sind 
durchweg positiv: «Das Freifach Reli­
gion bietet Raum, wo es nicht nur um 
Fakten, Wissensaneignung und Leistung 
geht. Die Meinungen und Erfahrungen 
der Schülerinnen und Schüler sind hier 

gefragt. Lernen von und mit anderen ist 
hier möglich.» Andererseits zeigt der 
Bericht auch klar auf, dass das Ange­
bot trotz hoher Qualität eine zu geringe 
Reichweite aufweist und stellt das Ver­
hältnis von Aufwand und Ertrag, sowie 
Kosten und Nutzen in Frage. Die Ange­
bote werden nur von einer sehr geringen 
Zahl von Schülerinnen und Schülern in 
Anspruch genommen. Die erzielte Wir­
kung ist somit gering und steht in kei­
nem Verhältnis zu den von den beiden 
Landeskirchen eingesetzten Ressourcen. 
In den kommenden Jahren werden im 
Aargau drei neue Kantonsschul-Stand­
orte entstehen. Angesichts der finanziel­
len Perspektiven der Landeskirchen ist 
es nicht möglich, ohne Unterstützung 
des Kantons an den neuen Standorten 
mit gleichen oder vergleichbaren Ange­
boten präsent zu sein.

Beendigung des Engagements  
an Kantonsschulen
In einer gemeinsamen Sitzung haben 
die Kirchenräte der Reformierten und 
der Römisch-Katholischen Landeskir­
che über die Zukunft der kirchlichen 
Präsenz an den Kantonsschulen beraten. 
Trotz grossen Bedauerns und trotz ho­
her Wertschätzung für das Engagement 
der Beauftragten an den Kantonsschu­
len bestand Konsens, dass sich das An­
gebot unter den gegebenen Bedingungen 
nicht länger aufrechterhalten lässt. Die 
Römisch-Katholische Kirche wird basie­
rend auf dem Entscheid ihres Kirchen­
rats ihr Engagement an den Kantons­
schulen Aarau («Alte Kantonsschule»), 
Baden und Wohlen per Ende Schuljahr 
2024/2025 aufgeben. Der Kirchenrat der 
Reformierten Kirche Aargau wird der Sy­
node im November 2024 den Antrag vor­
legen, das Engagement an den Kantons­
schulen Aarau («Neue Kantonsschule»), 
Wettingen und Zofingen ebenfalls per 
Ende Schuljahr 2024/2025 zu beenden.

Bittere Entscheidung
Dieser nötige Rückzug ist bitter, da die 
Kirche damit weiter aus dem öffent­
lichen Leben verdrängt wird und ein 
jahrzehntelanges und gesellschaftlich 
wichtiges Engagement zu Ende geht. Im 
gegenwärtigen Umfeld ist es aber offen­
sichtlich kaum möglich, nachhaltig grös­

sere Schülerzahlen für die Teilnahme am 
Freifach Religion zu gewinnen – und 
dies trotz des grossen Engagements und 
der hohen Professionalität der Beauftrag­
ten und trotz des abwechslungsreichen 
und qualitativ hochwertigen Angebots.

Zukünftig liegt es im Ermessen der ein­
zelnen Kantonsschulen, ob das das 
Freifach Religion, Kulturen, Ethik – 
wie andere Freifächer auch – durch die 
Kantonsschulen ausgeschrieben wird 
und ob das Angebot von Seelsorge und 
Begleitung in interprofessionelle Bera­
tungsteams der Schulen integriert wird.

 
Claudia Daniel-Siebenmann,  

Leiterin Kommunikation

 
Kuratorien

Kuratorium im Mittleren 
Fricktal beendet

Nach der Wahl einer neuen Kirchenpfle­
ge bei der Kirchgemeindeversammlung in 
Stein am 19. Juni wurde die Kirchgemein­
de Mittleres Fricktal mit der Amtsüberga­
be am 25. Juni wieder in die Selbststän­
digkeit entlassen: Kurator Marcel Hauser 
übergab die Geschäfte an die Kirchenpfle­
ge. Am Sonntag, 25. August, wurde die 
neue Kirchenpflege in einem feierlichen 
Gottesdienst in ihr Amt eingesetzt. Da­
mit wurde das zurzeit einzige Kuratorium 
in den 74 reformierten Aargauer Kirchge­
meinden erfolgreich beendet.

 
Informationsdienst

Neu gewählte Kirchenpflege und Pfarrpersonen der Kirch
gemeinde Mittleres Fricktal: Noah Stritt, Claudia Aiello 
Contich, Eva Hess, Claudia Sonderegger, Pfarrer Mike Koch, 
Pfarrerin Beate Jaeschke, Markus Dutly.

Foto: Marcel Hauser
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Sie schätzen idyllisches Dorfl eben mit Nähe zur Natur, möchten aber 
das pulsierende Leben einer Stadt nicht missen? Dann sind Sie bei uns 
richtig. Unsere Kirchgemeinde Kirchberg mit knapp 3 000 Mitgliedern 
versteht sich als einladend, vielfältig und generationenübergreifend. 
 Traditionelle Gottesdienste haben hier ebenso Raum wie zeitgemässe 
Formen.  Engagierte Freiwillige prägen das Gemeindeleben mit.

Infolge Pensumsreduktion und Pensionierung im Pfarrteam suchen wir 
ab Oktober 2024 oder nach Vereinbarung

eine Pfarrerin / einen Pfarrer / ein Pfarrteam 
(zusammen 140 %)

Ihre Aufgabenbereiche
Neben den Gottesdiensten und Kasualien können Sie je nach 
 Begabungen und Kompetenzen eigene Schwerpunkte setzen. 
 Folgende Bereiche soll Ihre Stelle beinhalten:
 _ Zeitgemässe Gottesdienste
 _ Seelsorge mit Schwerpunkt Alter
 _ Erwachsenenarbeit

Was wir bieten
 _ Verantwortungsvolle und abwechslungsreiche Gemeindearbeit
 _ Vielfältige Entwicklungs- und Gestaltungsmöglichkeiten
 _ Eine lebendige Kirchgemeinde mit einem erfahrenen Pfarrkollegen, 

der auf 30.10.2025 in Pension geht, einer Pfarrkollegin für den Be-
reich Pädagogisches Handeln (30-%-Pensum), einer Sozialdiakonin 

mit Arbeitsschwerpunkt Jugend sowie engagierten Katechetinnen 
und engagierten Freiwilligen

 _ Kompetente Unterstützung durch unser Sekretariatsteam
 _ Eine aufgeschlossene Kirchenpfl ege, die die operative Führung 

dem Team der Ordinierten anvertraut
 _ Altehrwürdiges Pfarrhaus mit Weitsicht
 _ Anstellungsbedingungen nach den Richtlinien der reformierten 

Landeskirche Aargau

Was wir uns wünschen
 _ Pfarrperson, die den christlichen Glauben offen und engagiert lebt 

und verkündet
 _ Team- und kooperationsfähige Persönlichkeit mit Nähe zu 

den Menschen
 _ Kontaktfreudiger und herzlicher Umgang auf Augenhöhe
 _ Stärke in sozialen Initiativen
 _ Offenheit gegenüber verschiedenen Glaubensrichtungen und 

Lebensformen
 _ Freude an generationenverbindender Arbeit und Mut zu Neuem
 _ Bereitschaft zur Übernahme von verwaltungsbezogenen, operati-

ven Tätigkeiten (z. B. operative Verantwortung und Teamführung in 
den Bereichen Musik, Verwaltung, Sigristendienst / Hauswartung)

Unser Leitbild und weitere Informationen zu unserer Kirchgemeinde 
fi nden Sie auf unserer Webseite www.ref-kirchberg.ch

Mehr Informationen zur Stelle erteilen Ihnen gern 
 _ Regula Bühler, Präsidentin der Pfarrwahlkommission 

regi.buehler@gmx.ch, (P) 062 827 03 55 und
 _ Oliver Morel, Präsident 

oliver.morel@ref-kirchberg.ch, (G) 062 835 33 59, (P) 043 266 94 41

Ihre Bewerbung mit Foto und Motivationsschreiben richten Sie bitte 
bis 30.09.2024 an
Ref. Kirche Kirchberg, Pfarrwahlkommission, Sonnmattstrasse 23, 
5022 Rombach, pfarrwahlkommission@ref-kirchberg.ch

Spreitenbach-Killwangen: 
Kuratorium gewünscht

Die Kirchgemeinde Spreitenbach-Kill­
wangen steht vor anspruchsvollen Neu­
ausrichtungen und Strukturprozessen: 
Die Umsetzung der Immobilienstra­
tegie, wie auch die Fusionsabklärun­
gen mit der Kirchgemeinde Wettingen-
Neuenhof benötigen Aufmerksamkeit. 
Zudem hat Pfarrer Stefan Siegrist sei­
nen Rücktritt per Ende April 2025 ein­
gereicht. Die zeitlichen Ressourcen der 
Kirchenpflegemitglieder ist für die Be­
wältigung der anstehenden, arbeits­
intensiven Aufgaben zu klein. Um struk­
turelle Unterstützung zu erhalten, prüft 
die Kirchgemeinde daher die freiwillige 
Einrichtung eines Kuratoriums. Die Kir­
chenpflegemitglieder, deren Amt wäh­
rend des Kuratoriums ruht, wären damit 
von der Führung der Amtsgeschäfte ent­
lastet und könnten den Kurator inhalt­
lich unterstützen. Ziel ist die Sicherstel­
lung einer optimalen Weiterführung der 

begonnenen Strukturprozesse. Der Kir­
chenrat wird an der September-Sitzung 
über die Einrichtung eines Kuratoriums 
entscheiden. 

Informationsdienst

 
Kantonalkollekten

Bettag 15. September: 
Cartons Du Coeur
Den Text und Zahlungsinformation finden 
Sie in der Juli/August-Ausgabe, Seite 9.

 
6. Oktober: Stiftung 
Diakonie-Rappen
Die Stiftung Diakonie-Rappen unter­
stützt im Aargau wohnhafte Personen 
in einer finanziellen Notsituation, un­
geachtet ihrer Herkunft und Konfes­
sion. Beispielsweise werden Beiträge 
bezahlt an: Zahnbehandlung und un­

gedeckte Gesundheitskosten, Halb­
tax-Abonnemente, dringend benötigte 
Kleider, Schuhe, Möbel, Wohnungs­
miete, um einer Kündigung vorzubeu­
gen, Lehrmittel, Kurs- und Fahrkosten. 
Dabei handelt es sich um Auslagen, für 
die keine andere Institution zuständig 
ist. Die Gesuche werden von kirchli­
chen und sozialen Beratungsstellen ein­
gereicht und der Stiftung gegenüber ver­
antwortet. Der Stiftungsrat, dem Sigwin 
Sprenger, Rahel Fritschi, Bettina Meyer, 
Anna Schütz und Rudolf Wernli ange­
hören, arbeitet unentgeltlich. Die Spen­
den kommen vollumfänglich dem Stif­
tungszweck zugute.

 
Christian Härtli, Fachstelle Diakonie

Zahlungsinformation für  
6. Oktober:
Stiftung Diakonie-Rappen,  
5000 Aarau, IBAN:  
CH50 0900 0000 1222 1158 3, 
Zweck: Kantonalkollekte AG

 Kirchenrat
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Meldungen

Regionale Kirchenfeste 
2024 am 7. /8. September

Die Reformierte Kirche Aargau feiert 
den Kirchenreformprozess: Bunte und 
vielfältige Feste sind am Wochenende 
vom 7./8. September in zahlreichen re­
formierten Kirchgemeinden im Aargau 
geplant. Die Programme der Kirchge­
meinden sind auf der Webseite der Lan­
deskirche aufgeschaltet: www.ref-ag.ch/ 
news/7-8-september-2024-regionale-
kirchenfeste-zur-kirchenreform

 
Informationsdienst

Kantonales Kirchenfest 
2025 am 13./14. September

Das Kantonale Kirchenfest 2025 unter 
dem Motto «Wie im Himmel, so im Aar­
gau» wird am 13. und 14. September auf 
der Pferderennbahn im Schachen statt­
finden. Am Samstag mit vielfältigen At­
traktionen, Bühnenprogramm für Gross 
und Klein, Essen, Unterhaltung und vie­
lem mehr. Am Nachmittag und Abend 
sind Konfi- und Jugendgruppen aus dem 
ganzen Kanton zum Fest eingeladen.

Am Sonntag werden sechs Gottesdienste 
stattfinden: ein klassischer Gottesdienst 
in der Stadtkirche, ein Worship-Gottes­
dienst, ein moderner Gottesdienst, ein 
Pilger-Gottesdienst auf der Aare-Insel, 
eine alternative, spirituelle Feier, sowie 
ein Kindergottesdienst.

Kirchgemeinden werden gebeten, 
keine eigenen Gottesdienste, 
Jugend- oder Gemeindeanlässe 
an diesem Wochenende durchzu-
führen. Bei einer allfälligen Anreise 
mit dem Car: Bitte daran denken, 
den Car frühzeitig zu organisieren!

Weitere Informationen und der jeweils 
aktuelle Stand des Programms unter 
www.ref-ag.ch/news/kirchenfest-2025 

Claudia Daniel-Siebenmann,  
Leiterin Kommunikation

Innovative 
Kirchgemeinden

Suhr-Hunzenschwil: 
Gastmahl Synthesis

Seit zwei Jahren findet im Länzihuus 
Suhr einmal im Monat ein «Gastmahl» –  
nach Lukas 14, 12ff – für alle Genera­
tionen statt. Gastgebende sind Men­
schen aus verschiedenen Kulturen, die 
in Suhr leben. Vor dem gemeinsamen 
Essen erzählen sie über ihre Herkunft 
und von ihrer Geschichte. So zum Bei­
spiel Vitaliia, die aus der Ukraine in die 
Schweiz kam: Sie dankte der Schweiz 
und sprach von der Schwierigkeit, trotz 
des Krieges Schönheit und Lebensfreu­
de zu bewahren.

Alles begann mit einem Paar, welches 
aus Dankbarkeit für die erhaltene ma­
terielle Unterstützung durch die Pas­
santenhilfe den Spendenden etwas zu­
rückgeben wollte – indem sie einmal 

für die Menschen in Suhr kochten. Das 
Gastmahl ist so auch ein Rollentausch: 
Gastgebende sind diejenigen, die sonst 
Unterstützungsangebote in Anspruch 
nehmen. Regelmässig werden die Gast­
mähler zu kleinen Festmählern. Es ge­
hört zu unserem Menschsein, dass wir 
uns mal in der Rolle der Gäste und mal 
in der Rolle der Gastgebenden wieder­
finden. Beide, Gastgebende und Gäs­
te, werden beschenkt, indem sie sich 
auf die Begegnung einlassen und da­
mit ein Stück weit am Leben anderer 
Menschen Anteil nehmen und durch 
die Begegnung inspiriert und ermutigt 
werden. 

«Synthesis» 
Nach zwei Jahren Gastmahl, fand vor 
den Sommerferien das Gastmahl Spezial 
zum Thema «Synthesis» statt: Synthe­
se als Prozess, bei dem etwas durch die 
Kombination mehrerer Elemente ver­
bessert wird und das entstehende Gan­
ze grösser ist als die Einzelteile.

Der Abend «Gastmahl Synthesis», an 
dem 120 Personen teilnahmen, war 

Vitaliia (rechts im Bild) erzählte beim Gastmahl ihre Geschichte. Vielfältiges Gastmahl.

Foto: Dominik Kalberer Foto: Karin Hoffmann
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Eingeweiht wurde das Chile-Velo mit einer Winter-Weihnachtsbrief-Aktion: Wer einen Weihnachts-
brief erhalten wollte, konnte seine Adresse aufschreiben. Wer einen Weihnachtsbrief verschicken 
wollte, konnte einen dieser Adresszettel ziehen. Vernetzung, Diakonie, und Einsatz für Teilhabe und 
Integration sind Ziele des Projekts.

ein Gefüge von vielen, zusammenge­
tragenen Beiträgen: Essen aus diversen 
Kulturen – Inputs und Zeugnisberich­
te von verschiedenen Gästen, kreati­
ven Aktionen für Kinder und musika­
lischen Beiträge. In Kooperation mit 
dem Fotofestival Lenzburg wurden Bil­
der von internationalen Künstlerinnen 
und Künstlern gezeigt, welche die Syn­
these, das Zusammenleben unterschied­
lichster Menschen auf der Welt, kritisch 
beleuchten. Wer an diesem Abend die 
Gastgebenden und wer die Gäste wa­
ren, war immer weniger klar – sie lös­
ten sich letztlich auf – ein kleines Stück 
Reich Gottes?!

Karin Hoffmann, Sozialdiakonin  
Suhr-Hunzenschwil / Informationsdienst

 
Holderbank-Möriken-
Wildegg: Chile-Velo 
mittendrin unterwegs 

Mit ihrem Cargo-Bike «Chile-Velo» ist 
Pfarrerin Regula Blindenbacher und ein 
Team der Kirchgemeinde Holderbank-
Möriken-Wildegg unterwegs. Kirche soll 
im Dorf sichtbar sein, mittendrin unter­
wegs, mobile Diakonie nah bei den Men­
schen. 

«Unser Chile-Velo ist ein Entwick­
lungsprojekt», sagt die mobile Pfarrerin 
Regula Blindenbacher. Ein ausgereiftes 
Konzept ist (noch) nicht vorhanden, da­
für aber ein neues, durch Fundraising fi­
nanziertes Cargo-Bike, viele Ideen und 
motivierte Freiwillige. Eine ehemalige 
Konfirmandin hat sogar ein Chile-Velo-
Signet designt. Begeistert, voller Ener­
gie, fasziniert und lebendig erzählt auch 
Regula Blindenbacher die rollenden De­
tails rund ums fahrende Kirchenleben. 
Ursprung der Idee war der Besuch der 
City-Seelsorge in St. Gallen. Statt einer 
Komm-Struktur lebt die Kirche eine 
Fahr-Struktur zu den Menschen in den 
Dörfern. «Wir wollen mit dem Chile-
Velo ins Dorf kommen. Dort wo die 
Menschen sind, wollen wir als Kirche  
präsent und ansprechbar sein», sagt 
Regula Blindenbacher.

Hinein ins Dorf
Mit dem Chile-Velo, einem Banner mit 
einer Frage macht sich die Crew auf ins 
Dorf. Bei einer Quartieraktion vor einem 
Lebensmittelladen stand auf dem Ban­
ner: «Wir haben eine Frage an Sie: Wie 
stellen Sie sich Kirche vor?» Darüber 
mit Passantinnen und Passanten ins Ge­
spräch zu kommen war aufschlussreich: 
Von schöner Musik wurde gesprochen, 
von Gemeinschaft beim ‹zäme ässe› oder 
beim Wandern. Kirchesein beim Eis­
baden – das wäre mal was Neues, mein­
te eine Person.

Vertiefte Einblicke ins Dorfleben
Bei den ersten Aktionen wurde zwar 
klar: Die Menschen stürmen nicht mit 
grösster Begeisterung auf die Crew ein, 
aber die Begegnungen hinterliessen 
dennoch bleibende Spuren. Die Tatsa­
che, einen Ort in der Gemeinde wäh­
rend mehreren Stunden erlebt zu ha­
ben, ist eine fast nicht zu beschreibende 
ganzheitliche Erfahrung. Für Regula 
Blindenbacher sind die Begegnungen 
keine Einweg-Kommunikation: Sie hat 
erlebt, dass bei den Menschen auf der 
Strasse viel Spiritualität vorhanden ist. 
«Es ist eine Entdeckung, im Kontakt mit 
den Menschen aus den Dörfern zu sein. 
Mein Blick aufs Dorf, auf die Gemein­

schaft und die Gesellschaft hat sich er­
weitert und vertieft – echt spannend. Da 
gibt es Inspiration für meine Predigten».

Kreative Ideen zur 
Gemeindeentwicklung
Die nächste saisonale Einsatzidee ist ein 
Besuch in der Badi mit der Frage «War 
Jesus wasserscheu?» Die Gruppe, die im 
Ideen-Tank mitdenkt und weitere Aktio­
nen für den Einsatz des Chile-Velos kre­
iert, ist aktiv und kreativ.

In der Kirchgemeinde Holderbank-
Möriken-Wildegg gibt es zudem zwei­
mal im Jahr eine ‹Weitblickkonferenz›, 
eine Mitmach-Konferenz unter dem 
Motto: ‹Die, die da sind, sind die Richti­
gen.› Mit Interessierten aus den Kirchge­
meinden und den Dörfern werden neue 
Kirchen-Ideen entwickelt. Es gibt schon 
weitere innovative Ideen, z. B. Aare-
Schwimmen, ein Repair-Kaffee, mit dem 
Chile-Velo eine ‹Dank-Bar› zu sein, eine 
Info-Veranstaltungen zur Verwendung 
der Kirchensteuern – das ist gelebte Kir­
che mit Zukunft.

Karin Grösser, Fachstelle Diakonie

Foto: zVg
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Mission 21

Wechsel im Vorstand

Die Synode von Mission 21 stand An­
fang Juli unter dem Zeichen von Ab­
schied und Wandel. Prof. Dr. med. Jo­
hannes Blum trat nach acht Jahren als 
Präsident des Vorstands zurück. Unter 
seiner strategischen Leitung entwickel­
te sich Mission 21 zu einem Werk, das 
auf Basis christlicher Werte als interna­
tionale Lerngemeinschaft und in der in­
ternationalen Entwicklungszusammen­
arbeit tätig ist, mit dem Fokus auf die 
Ziele für nachhaltige Entwicklung der 
UN-Agenda 2030. 

Weitere Rücktritte und Neuwahlen
Weiter traten auch die Vorstandsmitglie­
der Andrea Trümpy und Bärbel Schäfer 
zurück, deren Tätigkeit ebenfalls herz­
lich verdankt wurde, und die Delegier­
ten wählten sechs neue Vorstandsmit­
glieder. Der Vorstand von Mission 21 ist 
nun mit elf Personen besetzt: Barbara 
Becker (neu), Evelyn Borer (neu), Sandro 
Bugmann (neu), Gerhard Bütschi (bis­
her), Claudia Hoffmann (bisher), Chris­
toph Knoch (neu), Michal Maurer (bis­
her), Roland Plattner (bisher), Anders 
Stokholm (neu), Frieder Vollprecht (bis­
her) sowie Marianne Wagner (neu).

Evelyn Borer: neue Präsidentin
Die Neuwahl des Präsidiums erfolgte 
Ende Juli auf schriftlichem Weg. Evelyn 
Borer, Synodepräsidentin der Evange­
lischen Kirche Schweiz (EKS), erhielt 
18 der abgegebenen Delegiertenstim­
men. 16 Stimmen gingen an die beiden 
Vorstandsmitglieder Claudia Hoffmann 
und Roland Plattner, die sich für ein 
Co-Präsidium beworben hatten. Mit der 
Wahl von Evelyn Borer wird die Bezie­
hung von Mission 21 zur EKS gestärkt. 
Die Amtseinsetzung der neugewählten 
Präsidentin erfolgt am 12. September. 
Bis dahin führt Gerhard Bütschi-Hassler 
den Vorstand als geschäftsführendes 
Mitglied.

Informationsdienst

Aus- und Weiterbildung Pfarramt

Weiterbildungsprogramm 2025

Die Kurse 2025 von Bildungkirche bie­
ten viele Möglichkeiten, sich fachlich, 
persönlich und spirituell weiterzuent­
wickeln – auch um innovative Wege 
zu gehen. Sei es mit Kursen, Studien­
reisen, Coachings oder Auszeiten. In 
den Weiterbildungen können kirch­
liche Mitarbeitende Kompetenzen für 
die Kirche von heute und morgen er­
werben und theologisches Denken für 
die gesellschaftlichen Herausforderun­
gen erproben. Die Angebote richten sich 
hauptsächlich an Pfarrpersonen, sowie 
Sozialdiakoninnen und -diakone. Ver­
mehrt finden sich jedoch auch Weiter­
bildungen für Kirchenmusikerinnen 
und -musiker und Angebote, die in­
terprofessionell ausgerichtet sind und 
damit weitere Berufsgruppen aus dem 
kirchlichen Umfeld ansprechen. Damit 
entstehen neue Perspektiven, Zusam­
menarbeit über Berufsgrenzen hinweg 
und Anstösse zur Innovation. Weiterbil­
dungen sind auch eine gute Gelegenheit, 
sich zu vernetzen, sich informell auszu­
tauschen und sich mit neuen Ideen und 
Inspirationen für den Alltag zu stärken. 

Informationsdienst

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weitere Informationen:
www.bildungkirche.ch/kurse

Weniger ist mehr

Überkonsum verschärft den Klimawandel.  
Das bedroht die Lebensbedingungen im Süden. Jeder Beitrag zählt.  

sehen-und-handeln.ch 
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Diakonie

Öffentliches Online-
Voting zum Aargauer 
Sozialpreis 2024

Die drei Aargauer Landeskirchen  
und benevol Aargau, die Fachstelle 
für Freiwilligenarbeit, honorieren mit 
dem Sozialpreis seit 20 Jahren frei
williges, soziales Engagement. Für den 
diesjährigen Sozialpreis haben sich 
eine rekordhohe Zahl an Projekten 
beworben. Bis zum 15. September  
ist die Öffentlichkeit eingeladen,  
ihrem favorisierten Projekt online die 
Stimme zu geben.

Privatpersonen, gemeinnützige Insti­
tutionen und Organisationen – viele 
Menschen investieren unentgeltlich 
Zeit zum Wohle der Gesellschaft, ohne 
eigennützige Motive zu verfolgen. Dieses 
freiwillige, soziale Engagement ist nicht 
selbstverständlich. Der mit 13 000 Fran­
ken dotierte Aargauer Sozialpreis ver­
hilft diesen Projekten zu mehr Öffent­
lichkeit, regt zur Nachahmung an und 
wird dieses Jahr zum achten Mal ver­
liehen.

Rekordhohe Zahl an Projekten
Während in den Jahren 2018 und 2020 
je 26 Projekte eingereicht wurden, ste­
hen in diesem Jahr 47 Projekte zur Wahl. 
Sie zeigen: Freiwilliges soziales Enga­
gement ist im Aargau weitverbreitet 
und vielfältig. Es wurden Projekte ein­
gereicht, die von jahrzehntelanger Aus­

Lehrgang Gerontologie 
und Altersarbeit

Die Begleitung und Beratung von Men­
schen im Alter und ihren Angehörigen 
haben einen hohen Stellenwert. Der 
Lehrgang Gerontologie von ARTISET 
Bildung leistet einen Beitrag zur Pro­
fessionalisierung der Altersarbeit. Das 
Thema Gerontologie wird aus verschie­
denen Blickwinkeln beleuchtet, z. B. De­
mografie, Soziologie, Psychologie, Ethik, 
Palliative Care, Sterben etc. Der nächs­
te Lehrgang startet im März 2025. Am 
15. September und 13. November finden 
Online-Infoveranstaltungen statt. 

 
Seelsorge

Aktionstage psychische 
Gesundheit 2024: «Ge-
meinsam statt einsam»

Seit 2014 finden in der zweiten Jahres­
hälfte im Kanton Aargau verschiedene 
Anlässe zur psychischen Gesundheit 
statt – organisiert vom Netzwerk Psy­
chische Gesundheit, in dem verschie­
dene Organisationen verbunden sind. 
Die Reformierte Kirche Aargau ist an 
den folgenden drei Anlässen beteiligt.

 
Martin Schaufelberger, Teamleiter Spezialseel-

sorge, Christine Stuber, Spitalseelsorgern PDAG, 
Theres Oberson, Palliative Care und Begleitung

«Begegnung mit der Angst –  
furchtbar oder fruchtbar?» 

Wir haben Angst vor der Schule, vor 
Spinnen, vor dem Dunkeln, Lampenfie­
ber, Höhenangst, Angst vor der Zukunft, 
vor Krieg, Tod oder Versagen. Manchmal 

Mittwoch, 18. September,  
16–17 Uhr, Mittwoch, 13. Novem­
ber, 16–17 Uhr, Online. Kostenlos. 
Anmeldung erforderlich: www.agenda. 
artiset.ch  im linken Menü ganz 
unten «Infoveranstaltungen»

dauer in der Freiwilligenarbeit erzählen 
und solche, die aufgrund von aktuellen 
Ereignissen eben erst auf die Beine ge­
stellt wurden. Über allem steht die Be­
strebung, Gutes zu tun.

Jede Stimme zählt
«Die beeindruckende Anzahl der viel­
seitigen Projekte zeigt, wie unglaublich 
viel wertvolle Freiwilligenarbeit im Aar­
gau geleistet wird», sagt Rahela Syed, 
Jurymitglied, Präsidentin von benevol 
Aargau und Zofinger Stadträtin. Davon 
kann sich nun die Aargauer Bevölke­
rung überzeugen: Alle sind eingeladen, 
online ihr Lieblingsprojekt auszuwählen 
und so mitzubestimmen, welche inno­
vative und wichtige Initiative schliess­
lich zur Gewinnerin gekürt wird. Das 
Online-Voting zählt zu einem Drittel 
und wird durch die Beurteilung der So­
zialpreis-Fachjury ergänzt. Die Jury setzt 
sich aus Vertretungen der Aargauer Lan­
deskirchen, benevol Aargau sowie Per­
sönlichkeiten aus Politik, Journalismus, 
Verwaltung und gemeinnützigen Projek­
ten zusammen, darunter die ehemalige 
Nationalrätin Yvonne Feri und die Tele-
M1-Moderatorin Anne-Käthi Kremer.

Preisverleihung am 24. Oktober 2024
Die öffentliche Feier zur Preisverlei­
hung findet am Donnerstag, 24. Oktober 
2024, 18 Uhr, im Reformierten Kirch­
gemeindehaus in Baden statt.

 
Informationsdienst

Online Voting
Das Online-Voting ist unter  
www.sozialpreis-ag.ch bis zum 
15. September offen. 
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spüren wir die Angst ohne ersichtlichen 
Grund als Kloss im Hals, Bauchweh oder 
an feuchten Händen. «Angsthasen» ha­
ben es schwer in unseren Zeiten, in de­
nen viel verlangt wird und alles möglich 
scheint. Dabei hat Angst auch eine po­
sitive Seite. Sie kann auf Gefahren oder 
verborgene Bedürfnisse hinweisen. Wir 
ergründen das Phänomen Angst und ler­
nen Mittel und Methoden kennen, wie 
wir die Angst beherrschen können, da­
mit sie nicht uns beherrscht.

 
SuchtTalk «Sucht & Spiritualität»

Sowohl in der Sucht als auch in der Spi­
ritualität geht es um Haltlosigkeit und 
Sicherheit, um Rituale und Sehnsüch­
te und schlussendlich darum, auch den 
nächsten anstrengenden Tag wieder in 
Angriff zu nehmen. 

In der öffentlicher Podcast-Aufzeich­
nung mit Diskussion werden Gemein­
samkeiten und Unterschiede der beiden 
Themen angesprochen und die Frage 
aufgeworfen, ob Menschen heute in der 
Sucht das suchen, was sie über Jahrhun­
derte in der Religion gefunden haben. 
Das aufgezeichnete Gespräch wird im 
Oktober als Folge des Podcasts «Sucht­
Talk» veröffentlicht.

Mittwoch, 11. September, 18.45–
20.30 Uhr, Reformiertes Kirchgemein-
dehaus, Oelrainstrasse 21, Baden. Refe-
rierende: Dr. phil. Armin Blickenstorfer, 
Zentrumsleiter und Leitender Psycholo-
ge, Zentrum für spezialisierte Psycho
therapie und Psychosomatik der PDAG,  
Dr. theol. Christine Stuber, Spitalseelsor-
gerin der PDAG und Mirjam Wittwer, 
Peerfachperson. Kostenlos.  
Anmeldung bis  
11. September unter:

 
 
Selbstbewusst älter werden – 
Aspekte einer Lebenskunst des 
Alterns

Leben heisst grundsätzlich älter werden. 
Zwar werden wir von selbst älter, aber 
wie wir das tun, ist in beträchtlichem 
Mass von uns selbst abhängig – von un­
serer eigenen Einstellung zum Leben und 
zum Älterwerden. Darum lohnt es sich, 
eine Lebenskunst des Alterns zu pflegen, 
Haltungen einzuüben, die dazu beitra­
gen, die Chancen des Alters zu nutzen 
und seine Herausforderungen möglichst 
gut zu bewältigen. Im Referat geht Heinz 
Rüegger diesen Fragen nach.

Donnerstag, 26. September,  
18.30–20 Uhr, Roschtige Hund, Ziegel
rain 2, Aarau. Podcast-Teilnehmende: 
Michu Marti, Suchtberatung ags, 
Martin Schaufelberger, Reformierte 
Kirche Aargau Seelsorger Psychia
trischen Dienste Aargau PDAG –  
Standort Windisch, Susanne Sieben-
haar, Fachstelle Diakonie, Römisch-
katholische Landeskirche Aargau, Reto 
M. Zurflüh, Suchtprävention Aargau. 
Kostenlos. Anmeldung erwünscht 
unter www.suchtpraeventionaargau.ch/ 
aktionstage2024

Donnerstag, 21. Oktober, 19–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Referent: Dr. theol. Heinz 
Rüegger, freischaffender Theologe, 
Ethiker, Gerontologe, freier Mitarbeiter 
am Institut Neumünster (Zollikerberg) 
und Autor. Kosten: freiwilliger Beitrag 
20.–. Keine Anmeldung erforderlich. 
Online-Teilnahme möglich nach An-
meldung unter palliative-begleitung.ch/ 
veranstaltungen

Programmheft
Das gesamte Programmheft  
der «Aktionstage Psychische 
Gesundheit» kann  
hier herunter- 
geladen werden:

Frauen, Männer, 
Gender 

FrauenKirchenFest: «Dein 
Licht in allen Formen»

Das 28. ökumenische FrauenKirchen­
Fest am 8. November im Bullingerhaus 
Aarau wird tanzend gefeiert: Einfache 
Kreistänze und Lieder aus dem Fundus 
der «Tänze des Universellen Friedens» 
laden dazu ein, das Herz zu öffnen, Ver­
bundenheit mit sich selbst, miteinan­
der und mit der Quelle des Seins zu er­
fahren.

Die «Friedenstänze» gehen auf den Mys­
tiker und Friedensaktivisten Samuel L. 
Lewis (1896 bis 1971) zurück. Die von 
ihm initiierte Bewegung hat weltweit 
Menschen dazu inspiriert, Tänze aus 
ihren spirituellen Traditionen heraus 
zu kreieren. Auf diese Weise sind in­
zwischen weit über sechshundert Tän­
ze entstanden. Für das FrauenKirchen­
Fest wurden Tänze ausgewählt, die das 
weibliche Antlitz der Gottheit in den 
verschiedenen Traditionen sichtbar ma­
chen. Tänze, die ahnen lassen, dass Got­
tes «Licht in allen Formen», Gottes «Lie­
be in allen Wesen» ist. 

Ergänzend zu den Tänzen ertönt Poesie.
 

Kerstin Bonk, Fachstelle Frauen, Männer, Gender, 
Isabelle Senn, Fachstelle Bildung und Propstei 

Röm-kath. Kirche im Aargau

Freitag, 8. November, 14.30–
17.30 Uhr, Bullingerhaus Aarau, Lei-
tung: Kerstin Bonk, Bereichsleiterin 
Gemeindedienste; Isabelle Senn, Fach-
stelle Bildung und Propstei Röm-
kath. Kirche im Aargau. Referat: Jutta 
Wurm-Fischer, Dipl. Psychologin und 
zertifizierte Leiterin «Tänze des Uni-
versellen Friedens» sowie Leiterin von 
«Harmonic Temple»-Singkreisen. Kos-
ten: 15.–. Anmeldung bis 30. Oktober
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Medienfenster

Selbst-bewusst Gefühle leben

«Und wer begleitet dich?» ist der Titel eines Kinderbuches von Jan Karnitz. Traurig­
keit, Wut, Angst und Freude sind Gefühle, die uns durchs Leben begleiten. Jedes Ge­
fühl hat eine wichtige Aufgabe und kann uns helfen. Jedes Gefühl kann uns aber auch 
im Weg stehen. Es ist ein wichtiger Lernprozess auf dem Weg des Erwachsenwerdens, 
sich der eigenen Gefühle bewusst zu werden und sich ihnen nicht auszuliefern.

Das Bilder-Mitmach-Buch von Schulsozialarbeiterin Valeska Senn-Klauz und dem 
reformierten Pfarrer Jan Karnitz lädt Kinder zum Nachdenken über ihre Gefühle 
ein. Vor dem Umblättern können sie im Austausch mit Eltern oder anderen Mitlesenden selbst überlegen, wann ihnen ein 
bestimmtes Gefühl hilft – und wann nicht. Durch eigenes Entdecken lernen sie, selbst-bewusst mit ihren Gefühlen zu leben.
 
Das Buch ist für Primarschulkinder geschrieben. Es kann im Religionsunterricht, in der Katechese oder der Schulsozialarbeit 
verwendet werden. Es eignet sich darüber hinaus für alle Erwachsenen, denen die Gefühlswelt von Kindern am Herzen liegt.
 
Für Bestellungen und weitere Informationen: www.und-wer-begleitet-dich.ch

Das Bilderbuch «Und wer begleitet dich?» ist unter Exemplarnummer 111254 / Signatur Ke 8.10 ausleihbar.

Simon Pfeiffer 

Fachstelle Katechese – Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau, 062 836 10 63, 
medienverleih@kathaargau.ch, www.aareka.ch/medienverleih, Öffnungszeiten: Montag–Freitag, 9 –11 Uhr und 14 –17 Uhr

Pädagogisches 
Handeln

Katechetik stärken,  
nicht kürzen!

Leserbrief / Stellungnahme zum Artikel 
«Dringend gesucht:  Katechetin, 
Katechet» a+o Juni 2024, Seite 11
Mit Begeisterung und Herzblut erzählen 
wir Katechetinnen und Katecheten im 
Aargau Kindern Geschichten aus der Bi­
bel, überlegen uns, was sie für uns bedeu­
ten, sprechen über das Zusammenleben, 
beten, singen coole Lieder, basteln, spie­
len Theater, backen, kochen und machen 
mit im Gottesdienst. Die Kinder erleben 
bedeutende christliche Traditionen. Wir 
finden, dass wir Katechetinnen wesent­
lich dazu beitragen, dass unsere Kirch­
gemeinden lebendig bleiben.

Nun gibt es tatsächlich einen Rückgang 
der Schülerzahlen und es kommen we­

niger Kinder in den Religionsunterricht 
als früher. Umso mehr sollte man diesen 
Kindern und ihren Katechetinnen Sorge 
tragen und alles daran setzen, damit der 
Religionsunterricht weiter besteht. Vie­
lerorts wird verlangt, kleine Klassen zu­
sammenzulegen, den Unterricht aus den 
Schulen herauszunehmen und in den 
Freizeitbereich zu verschieben oder ihn 
sogar «auf die Pausenbank zu setzen». 

Aus Erfahrung können wir sagen, dass  
es enorm schwierig ist, Kinder wieder  
zurückzugewinnen, wenn sie einmal 
ausgesetzt haben. Regelmässiger Unter­
richt ermöglicht es, Beziehungen zu 
stärken und auf Gelerntem aufzubauen. 

Die Arbeit als Katechetin verlangt viel 
Flexibilität. Aus stundenplantechni­
schen Gründen arbeiten viele in Klein-
Pensen, aber fast jeden Tag an Rand­
stunden. Das sind keine attraktiven 
Arbeitsbedingungen. Manchmal fehlt 
es auch an Wertschätzung, Spardruck 
in Kirchgemeinden drückt auch auf die 

Arbeitssituation vor Ort. Und hier und 
dort fehlt es an Unterstützung im admi­
nistrativen Bereich oder an Support bei 
schwierigen Elterngesprächen. Trotz­
dem lieben wir den Religionsunterricht 
und wollen ihn weiterführen. 

Damit weiterhin qualitativ guter Reli­
gionsunterricht möglich ist, braucht es 
von Seiten der Kirchgemeinden eine 
grosse Weitsicht: Die Kirche braucht 
Nachwuchs. Kirchlichen Unterricht und 
Familienangebote abzubauen könnte der 
Anfang vom Ende sein. Es sollte über­
all aktiv nach geeigneten Menschen ge­
sucht werden, die sich für die kateche­
tische Arbeit begeistern lassen. Und wir 
müssen darüber nachdenken, wie wir 
Arbeitsmodelle entwickeln können, die 
‹verhäbe› und den Beruf der Katechetin 
attraktiver machen. Es bleibt noch viel 
zu tun. Wir bleiben dran.

Susanne Ammann im Namen des  
Vorstands des Katechetik-Konvents

16  Aus den Bereichen 
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Amtsantritte  
und Rücktritte

Pfarrstellen

Baden
Birgit Wintzer wurde am 26. Juni mit 
Amtsantritt 1. August ins Pfarramt ge­
wählt.

Birr
Noëmi Breda wurde am 12. Juni mit 
Amtsantritt 1. August ins Pfarramt ge­
wählt.

Kelleramt
Cindy Studer-Seiler ist Ende Juli von ih­
rem Amt zurückgetreten.

Suhr-Hunzenschwil
Simone Wüthrich wurde am 24. Juni 
mit Amtsantritt 1. November ins Pfarr­
amt gewählt.

Zofingen
Christa Steinhauer ist Ende August von 
ihrem Amt zurückgetreten.

 
Sachbearbeitung Theologie & Kirche

 
Kirchenpflegepräsidien

Birr
Christian Bächtold ist Ende August aus 
der Kirchenpflege ausgeschieden. An­
sprechperson für die Belange des Prä­
sidiums ist ab sofort Maren Schweitzer.

Mandach
Andreas Krebs wurde am 18. Juni mit 
Amtsantritt 1. Juli als neuer Präsident 
gewählt.

 
Sachbearbeitung Theologie & Kirche

Offene Stellen

Pfarramt
Kirchberg
Die Kirchgemeinde Kirchberg sucht 
nach Vereinbarung eine Pfarrerin, ei­
nen Pfarrer, ein Pfarrteam zusammen 
zu 140 Prozent.
Auskunft: Regula Bühler, 062 827 03 55, 
regi.buehler@gmx.ch oder Oliver Morel, 
062 835 33 59, oliver.morel@ref-kirch­
berg.ch.
Weitere Angaben zur Stelle finden Sie 
im Inserat auf Seite 10.

Zofingen
Die Kirchgemeinde Zofingen sucht nach 
Vereinbarung eine Pfarrerin, einen Pfar­
rer zu 50–60 Prozent.
Auskunft: Gabriela Lack, Kirchenpflege, 
079 277 90 54 oder Joël Guggisberg, 
Pfarrer, 062 751 79 69. Bewerbung an: 
sekretariat@refzofingen.ch. Weitere In­
formationen unter www.ref-zofingen.ch.

 
Sozialdiakonie
Reinach-Leimbach
Die Kirchgemeinde Reinach-Leimbach 
sucht per sofort oder nach Vereinbarung 
einen Sozialdiakon, eine Sozialdiakonin 
zu 50 Prozent.
Auskunft: Peter Siegrist, 062 771 78 02, 
peter.siegrist@ref-reinach.ch oder Maja 
Petrus, 062 771 17 55, maja.petrus@ref-
reinach.ch.
Weitere Angaben zur Stelle finden Sie 
im Inserat auf dieser Seite.

 

Die reformierte Kirche Reinach-
 Leimbach AG im Oberen Wynental 
mit 2000 Mitgliedern sucht 
per sofort oder nach Vereinbarung

einen Sozialdiakon / 
eine Sozialdiakonin 50 %

Ihr Wirkungsfeld
 _ Gemeindeanlässe
 _ Gastlichkeit und Willkommenskultur
 _ Freiwilligenarbeit fördern und 

begleiten
 _ Sozialberatung und Sozialprojekte
 _ Partizipation und Vernetzung
 _ Publikationen, Homepage, Werbung

Wir wünschen uns
 _ eine offene und einfühlsame 

Persönlichkeit
 _ Eigeninitiative, Kreativität, 

Innovationsgeist
 _ Zusammenarbeit mit den beiden 

Pfarrämtern
 _ Teamfähigkeit
 _ administratives, planerisches Flair
 _ Ausbildung als Sozialdiakonin /  

Sozialdiakon oder die Bereitschaft die 
 Zusatzqualifi kation zu erlangen

Wir bieten Ihnen
 _ Büro im Kirchgemeindehaus mit 

guter Infrastruktur
 _ Raum für eigene Projekte
 _ partnerschaftliche Gemeinde leitung 

mit der Kirchenpfl ege und den 
Pfarrpersonen

 _ engagierte Zusammenarbeit mit 
dem Sekretariat

 _ Selbständigkeit und fl exibles Arbeiten

Wir freuen uns auf Ihre Kontakt-
aufnahme. Gerne kommen wir mit 
Ihnen ins Gespräch.

Kontakt / Auskünfte
 _ Peter Siegrist

Präsident der Kirchenpfl ege
062 771 78 02
peter.siegrist@  ref-reinach.ch

 _ Maja Petrus
Pfarrerin
062 771 17 55
maja.petrus@ref-reinach.ch

Ihre Bewerbung senden Sie 
bis 30. September 2024 an
Peter Siegrist, Präsident der Kirchenpfl ege, 
Neudorfstrasse 5, 5734 Reinach AG
E-Mail: peter.siegrist@ref-reinach.ch
www.ref-reinach-leimbach.ch

 Personen
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Landeskirchliche 
Dienste

Zum Abschied von 
Monika Thut Birchmeier

Ende September verlässt Monika Thut 
Birchmeier die Fachstelle Pädagogi­
sches Handeln bei der Reformierten 
Landeskirche Aargau. 

Monika wurde 2001 ordiniert und ar­
beitete bis 2012 im Pfarramt. Seit Feb­
ruar 2012 war sie bei der Landeskirche 
im Fachbereich Religionspädagogik – 
Kind und Kirche tätig, erwarb in dieser 
Zeit Zusatzqualifikationen, wie z. B. ein 
CAS in Religionspädagogik, stieg 2016 
in die ökumenischen Ausbildung von 
Katechetinnen und Katecheten ein, für 
die sie ab 2019 auch die Ausbildungs­
leitung auf reformierter Seite übernahm.
 
In dieser Funktion betreute sie die refor­
mierten Katechetinnen und Katecheten 
in Ausbildung, führte unzählige Stand­
ortgespräche, organisierte Praktika, be­
gleitete die Auszubildenden fachlich 
und organisatorisch, leitete gemeinsam 
mit ihrer katholischen Kollegin den Mo­
dulleitenden-Konvent und unterrichtete 
viele Jahre zusammen mit katholischen 
Kolleginnen.

Im Bereich (Klein-)Kind und Kirche 
förderte sie – gemäss dem Grundsatz 
des PH-Reglements – Eltern und Kin­
der gleichzeitig: Sie organisierte Kurse 
für junge Eltern, vernetzte, verlinkte –  
zum Beispiel mit farbenspiel.family, 
einer kirchlichen Plattform mit Inspirati­
onen fürs Familienleben – oder animier­
te Multiplikatoren, «Kirche Kunterbunt» 
auch in der eigenen Gemeinde zu lancie­
ren. Mit Angeboten zu Familienritualen 
war sie oft in Kirchgemeinden präsent. 

Im Bereich Religionspädagogik initi­
ierte sie initiierte sie unter anderem 
den KonfKompass, ein digitales Bera­
tungs-Tool für Kirchgemeinden als Kon­
sequenz aus der Europäischen Konfir­
mationsstudie der Universität Zürich, 
sowie verschiedene, weitere, nieder­
schwellige Beratungsangebote für die 
Kirchgemeinden.

Wir bedauern es sehr, dass Monika Thut 
Birchmeier unsere Fachstelle verlässt. 
Mit ihrer freundlichen, heiteren Aus­
strahlung, ihren innovativen und zu­
weilen auch unkonventionellen Ideen 
hat sie das PH-Team sehr bereichert. 
Sie schreckte auch nicht davor zurück, 
manches in der Landeskirche kritisch 
zu hinterfragen und hat sich mit Herz­
blut für eine liberale, gesellschaftlich 
anschlussfähige Theologie eingesetzt.

Nun steht eine neue Herausforderung 
an, die nicht mehr kirchlich-theolo­
gisch geprägt ist, aber immer noch pä­
dagogisch. Monika Thut Birchmeier 
wird in Zukunft an einer Volksschu­
le im Heilpädagogischen Dienst arbei­
ten. Wir lassen sie nur ungern ziehen 
und sind dankbar, dass sie im Rahmen 
von «Leben-feiern.ch» weiterhin für die 
Landeskirche tätig ist. 

Im Namen der Landeskirche und des 
Teams Bildung danke ich Monika Thut 
Birchmeier herzlich für ihre segens­
reiche Arbeit in unserer Kirche. Für 
ihre zukünftige berufliche Tätigkeit und 
auch privat wünschen wir ihr von Her­
zen alles Gute, Freude, Begeisterung 
und Gottes Segen. 

Stephan Degen-Ballmer, 
Fachstelle Pädagogisches Handeln

Abschied von 
Gefängnisseelsorger 
Mark Schwyter

Ende September verlässt Mark Schwyter 
seine Stelle als Gefängnisseelsorger der 
Justizvollzugsanstalt in Lenzburg, wo er 
seit 2017 zu 50 Prozent angestellt war. 

Die Begleitung der in der Strafanstalt 
eingewiesenen Männer sowie der Män­
ner, Frauen und Jugendlichen, welche 
im Zentralgefängnis in Untersuchungs­
haft sassen oder eine kurze Strafe ver­
büssten, empfand er als grosse Berei­
cherung und die Gespräche über die 
grossen menschlichen Fragen nach 
Glück, Leid, Schuld, Gnade als stete 
Herausforderung des eigenen Glaubens 
und Schulung seiner theologischen 
Sprachfähigkeit. Nach sieben Jahren 
«hinter Gittern» wünscht er sich nun 
mehr Freiheit und wird künftig als Be­
gleiter, Velomech, Bauer, Koch, Musiker 
und pfarramtlicher Stellvertreter unter­
wegs sein. Ich danke Mark Schwyter für 
seinen grossen Einsatz für die Menschen 
in der JVA und wünsche ihm alles Gute 
in seinem neuen Lebensabschnitt.

 
Martin Schaufelberger,  

Teamleiter Spezialseelsorge

Foto: zVg

 Personen

Foto: Fabio Baranzini
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Rügel
Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spirituali-
tät» oder 062 838 00 10, kursadmin@
ref-aargau.ch. Anmeldung online auf 
www.ref-ag.ch/anmeldung bis zwei 
Wochen vor dem Anlass.

Bettagsfeier: Jodelgottesdienst 

Zur Bettagsfeier auf dem Rügel sind ne­
ben den Mitgliedern der Kirchgemein­
den Beinwil am See, Birrwil und Seen­
gen auch Freunde des Rügels aus einem 
weiteren Umkreis eingeladen. Nach dem 
Gottesdienst in der Aula gibt es ein ge­
meinsames Mittagessen – bei schönem 
Wetter im Freien.

Rügel-Labyrinth:  
Auf dem Weg zur Mitte

Mit andern Menschen gleichzeitig das 
Labyrinth begehen – und doch ganz bei 
sich sein. Vom eigenen Standpunkt aus 
gehen und erleben: Was man auf den 
Weg mitnimmt, kann sich im Hin und 
Her verändern. Um-Wege, Richtungs­
wechsel, neue Sichtweisen – und in 
der Mitte geschieht Umkehr, der Weg 
beginnt neu, er weist nach aussen, ins 
Weite.

Bettag, Sonntag, 15. September, 
10 Uhr, Tagungshaus Rügel, Seengen, 
Leitung: Micha Baumgartner, Jan 
Niemeier. Musik: Jodelterzett Seetal: 
Yvonne Fend-Bruder, Seengen, Sämi 
Studer, Hitzkirch, Karin Weber-Widmer, 
Lenzburg, Akkordeon: Doris Erdin-
Treier, Gansingen. Anschliessend fakul-
tatives Mittagessen auf eigene Kosten. 
Anmeldung nicht erforderlich

Freitag, 20. September, 17–18 Uhr, 
Tagungshaus Rügel, Seengen, Leitung: 
Ruth Bänziger, Heilpädagogin und 
Fachfrau für Rituale, Ursa Weiss, Heil-
pädagogin und Labyrinth-Fachfrau. 
Anmeldung nicht nötig. Freiwilliger 
Unkostenbeitrag

Diner Surprise mit dem Trionettli

Als ob alles jemals vergänglich wäre! 
Unterwegs mit dem Programm «Rost­
los» spielen Trionettli bekannte und 
noch unbekannte Lieder über das Leben 
und die Arbeit der einfachen Leute. Sin­
gend erzählen sie Geschichten aus al­
len vier Sprachregionen. Die entstaub­
ten Folkslieder im aktuellen Programm 
haben über all die Jahre scheinbar kein 
bisschen Rost angesetzt. Sie klingen wie 
einst frisch und frech und warten förm­
lich auf das Neue. Lieder über die Liebe, 
die Freiheit und das Gefühl von Heimat –  
heute aktueller denn je. Zum Zuhören 
kommen feine Gerichte aus der Rügel­
küche.

 
Kirchgemeinden

Weitere Informationen online auf 
www.ref-ag.ch unter Veranstaltungen. 
Anmeldungen immer bis spätestens 
zwei Wochen vor dem Anlass auf: 
www.ref-ag.ch/anmeldung

Präventionskurs für Freiwillige  
im Begleitdienst

Wie nah ist zu nah? Prävention von 
Grenzverletzungen und sexuellen Über­
griffen / Basiskurs D1 für Freiwillige im 
Begleitdienst: Nähe und Distanz wird 
oft als gegensätzlich betrachtet. Dabei 
geht es in der kirchlichen Arbeit nicht 
um ein Entweder-oder, sondern um ein 
Sowohl-als-auch. Der Abend führt in 
den sachlichen Dialog zu einem emotio­
nalen Thema. Der Blick auf die Dynamik 
zwischen Opfer, Tatperson und Umfeld 
hilft dabei, die eigenen Handlungsmög­

Freitag, 18. Oktober, 18–22 Uhr, 
Tagungshaus Rügel, Seengen, Mode-
ration: Kerstin Bonk, Bereichsleiterin 
Gemeindedienste; Musik: Marc Suter, 
Banjo, Bodhran, Gesang; Sonja Wun-
derlin, Akkordeon, Flöten, Gesang; 
Gabriel Kramer, Kontrabassbalalaika, 
Mandoline, Gesang (www.trionettli.ch). 
Kosten: 20.– Kulturprogramm und 
60.– Apéro, Essen, ohne Getränke. 
Anmeldung bis 4. Oktober

lichkeiten in der Prävention und Inter­
vention realistisch einzuschätzen.

Tag der älteren Menschen

«Was nährt mich im Alter?» Pro Se­
nectute Aargau, die Reformierte und 
Römisch-Katholische Landeskirche so­
wie das Departement Gesundheit und 
Soziales laden zum «Tag der älteren 
Menschen» ein. Das Programm um­
fasst ein Referat zum Thema «Gesund 
essen mit Genuss und Köpfchen» von 
Karin Nowack, Fachexpertin für Ernäh­
rung, ein musikalisches Intermezzo mit 
der Kapelle Sorelle, ein zweites Refe­
rat zum Thema «Was die Seele nährt – 
wie ich gut älter werde» von Pfarrerin 
Jasmin von Wartburg, sowie Marktstän­
de, Begrüssungskaffee ab 9 Uhr und ei­
nen Apéro zum Abschluss. 

Basiswissen Archiv

Der Weg der Geschäftsdokumente vom 
Sekretariat über die Ablage ins Archiv. 
Eine durchdacht organisierte Ablage 
und ein gut geführtes Archiv erleich­
tern Kirchenpflegen, Sekretariaten und 
Ordinierten die Arbeit. Zudem ist die 
Register- und Archivführung gesetzliche 
Pflicht der Kirchgemeinden. Der zwei­
teilige Kurs liefert Hintergrundinforma­
tionen und stellt Arbeitshilfen für die 
Praxis vor. 

Dienstag, 17. September, 18–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Karin Grösser. 
Referentin: Ute Spiekermann. An
meldung erforderlich. Kostenlos

Samstag, 28. September, 10–12 Uhr, 
Kultur & Kongresshaus, Schloss-
platz, Aarau. Kostenlos. Anmeldung 
erwünscht unter ag.prosenectute.ch/
veranstaltungen, info@ag.prosenectute.
ch, 062 837 50 70

Dienstag, 15. und 29. Oktober, je 
18.30–21 Uhr, Kirchgemeindehaus 
Postweg 3, Buchs AG. Leitung: Roland 
Bialek, Isabelle Chervet, Ursula Stutz, 
David Zimmer. Kostenlos. Anmeldung 
erforderlich 
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Einführungskurs Besuchsdienst

Wir begleiten Sie – damit Sie Menschen 
begleiten können. Der Kurs vermittelt 
Kompetenzen, damit Besuche von An­
fang an gelingen. Sie setzen sich mit 
den Aufgaben und der Rolle der Besu­
chenden auseinander, lernen Grundhal­
tungen im Besuchsdienst kennen, üben 
Kommunikation und aktives Zuhören. 
Sie lernen anhand von Beispielen, wie 
Sie in schwierigen Situationen ange­
messen reagieren und ein gutes Mass 
an Nähe und Distanz leben können. Sie 
kennen die Standards der Freiwilligen­
arbeit und erhalten einen Einblick in die 
rechtliche Seite des Besuchsdienstes.

Prävention und Intervention bei 
Grenzüberschreitungen

Prävention und Intervention bei Grenz­
überschreitungen und sexuellen Über­
griffen im kirchlichen Kontext sind deli­
kate Führungsaufgaben. Der Kurs richtet 
sich an Präventions- und Personalver­
antwortliche der Kirchenpflege und in­
formiert über Möglichkeiten und Gren­
zen der Kirchenpflegen im Vorgehen 
bei Beschwerden oder bei Verdacht auf 
Straftaten, über Massnahmen im Personal­
auswahlverfahren und der Personalfüh­
rung, über Qualitätssicherung in Risiko­
situationen des Alltags, sowie über die 
Förderung einer Kultur der Transparenz 
und Besprechbarkeit.

 

Donnerstag, 17. und 31. Oktober, 
17–20 Uhr, Katholische Pfarrei, Feer-
strasse 8, Aarau. Leitung: Alois Metz. 
Kostenlos. Anmeldung erforderlich un-
ter bildungundpropstei@kathaargau.ch 

Dienstag, 22. Oktober, 18–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Ute Spiekermann, 
Präventionsbeauftragte. Anmeldung 
erforderlich. Kostenlos

Seelsorge

Bettags-Gottesdienst  
für Menschen mit und ohne 
Behinderung

Der diesjährige kantonale ökumenische 
Bettags-Gottesdienst für Menschen mit 
und ohne Behinderung findet unter dem 
Motto «Willkomme dehei» statt. Die 
wohl berühmteste Gleichnisgeschich­
te über einen liebenden Vater, dient als 
Grundlage für den Gottesdienst. Im An­
schluss an den Gottesdienst findet ein 
gemeinsames Zvieri statt. 

 
Erwachsenen
bildung

Kümmern, kochen, pflegen –  
Who cares?

Wer kümmerte sich im mittelalterlichen 
Aarau um die Armen und Kranken? Wo­
her kommt die Vorstellung, dass Frau­
en für Care-Arbeit besser geeignet sind? 
Und was motiviert junge Männer dazu, 
sich heute im Zivildienst der Sorge-
Arbeit zu widmen? Wir blicken hinter 
Klostermauern und auf die Gasse, auf 
helfende Nonnen und die fehlende Sor­
ge um obdachlose Menschen. Uns be­
gegnen die Stimmen von streikenden 
Pflegenden, queeren Eltern, engagier­
ten Freiwilligen und pionierhaften ita­
lienischen Kinderbetreuerinnen. Auf 
dem Spaziergang zu historischen Or­
ten wie dem Saxerhaus bis hin zum Ge­
rechtigkeitsbrunnen zeigen wir auf, wie 
vielfältig Care-Arbeit im Aargau gelebt 
wurde und denken darüber nach, was 
es braucht, um sie heute für alle gerecht 
zu gestalten.

Sonntag, 15. September, 14.30 Uhr, 
Kath. Kirche Heilig Geist, Tramstrasse 38,  
Suhr. Gestaltung: Sarah Bütler, Fach-
stelle für Menschen mit Handicap; 
Pfarrerin Esther Graf, Stiftung azb 
Strengelbach zusammen mit Frauen 
und Männer der Stiftung azb Strengel-
bach. Musik: azb-Chor Strengelbach

Evangelischer Theologie-Kurs ETK

Der Evangelische Theologiekurs ist ein 
Weiterbildungsangebot, das sich über 
drei Jahre erstreckt. Im Oktober 2024 
startet ein neuer Kurszyklus. Interessier­
te können in den modular aufgebauten 
Kurs jedes Jahr einsteigen oder nur ein­
zelne Themenblöcke besuchen.

Im ersten Kursjahr werden folgende 
Themen behandelt:
	_ Einführung in die Schriften des 
Alten Testaments

	_ Grundfragen der Ethik
	_ Über Gott nachdenken
	_ Gott der Schöpfer
	_ Judentum
	_ Sophia, Weisheit und  
Feministische Theologie

	_ Geschichte Israels als Geschichte  
der Gotteserfahrung

 

Mittwoch, 11. September, 18 Uhr,
Sonntag, 20. Oktober, 18 Uhr, 
Innenhof Römisch-Katholische 
Kirche, Poststrasse 15, Aarau. Dauer: 
ca. 90 Minuten. Die Route des Rund-
gangs ist barrierefrei. Leitung: Care 
Rundgang Team. Kosten: 20.– / 15.– 
(AHV / IV / Studierende). Anmeldung er-
forderlich unter bildungundpropstei@
kathaargau.ch

Samstag, 19. Oktober, 9–17 Uhr, 
(Kursbeginn), Kursabende jeweils 
donnerstags von 18–21 Uhr, Haus der 
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Leitung: Stephan Degen-Ballmer und 
Christine Nöthiger-Strahm. Kosten: 
1450.– pro Kursjahr (reduzierter Kurs-
beitrag bei Besuch einzelner Blöcke). 
Anmeldung erforderlich. Details zu  
den weiteren Terminen siehe www.ref-
ag.ch/veranstaltungen

 Veranstaltungen
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Pädagogisches 
Handeln
Detaillierte Angaben zu den Kursen 
auf www.aareka.ch. Anmeldung 
mit elektronischem Anmeldetalon, 
Auskunft: 062 838 09 60 oder 
sekretariat.ph@ref-aargau.ch

Was tun, wenn eine Schülerin  
oder ein Vater stirbt?

Wie reagieren, wenn es bei einer Schü­
lerin einen Todesfall in der Familie gibt? 
Was tun, wenn ein Schüler bei einem 
Verkehrsunfall stirbt? Dieser Kursnach­
mittag orientiert für den Ernstfall: Ideen 
zur ersten Bewältigung, Trauerrituale 
und «Notfall-Koffer» für Religionsun­
terricht und Katechese.

Eine Verbindung zwischen  
Himmel und Erde

Die Franz-Kett-Pädagogik bietet einen 
ganzheitlich sinnorientierten Zugang zu 
Bibelgeschichten. An diesem Nachmit­
tag geht es darum, bekannte biblische 
Geschichten mit neuen Augen zu sehen 
und zu verstehen. Mit der Franz-Kett-
Pädagogik eine Verbindung zwischen 
Himmel und Erde suchen, entdecken 
und Bodenbilder gestalten.

Auftrittskompetenz erfolgreich 
verfeinern

Im beruflichen aber auch im privaten 
Alltag – stets ist unsere Überzeugungs­
kraft gefragt. Ein Projekt wollen wir er­
folgreich präsentieren: Grundlagen der 
Auftrittskompetenz vertiefen und an­
hand vielfacher Übungen die eigene 
Durchsetzungskraft stärken. 

Mittwoch, 18. September,  
14–17.30 Uhr, Fachstelle Katechese – 
Medien, Hohlgasse 30, Aarau.  
Leitung: Christiane Burgert-Rothmaier. 
Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 25. September,  
14 –17 Uhr, Pfarrei Herz Jesu, Bahnhof-
strasse 25, Lenzburg. Leitung: Brigitta 
Sturzenegger. Anmeldung erforderlich

Was brauchen Kinder  
mit AD(H)S oder ASS?

Es geht um einzelne Kinder, die beson­
dere Aufmerksamkeit auf sich ziehen. 
Was, wenn es mehrere Kinder sind, die 
besondere Aufmerksamkeit erfordern? 
Was kann ich bei herausforderndem Ver­
halten tun? Was kann ich in meinen Re­
li-Stunden ändern, damit alle Kinder, 
auch solche mit AD(H)S oder ASS (Au­
tismusspektrumsstörung), zum Zuge 
kommen? Wo liegen die Grenzen des 
Machbaren?

 
Palliative Care

Detaillierte Angaben zu den Kursen, 
sowie Anmeldung unter www.palliative- 
begleitung.ch/veranstaltungen oder 
unter 062 838 06 55.

Hiob und seine Trauer

Hiob ist die leidende Gestalt schlecht­
hin und Hiobsbotschaften sind sprich­
wörtlich für Schicksalsschläge, die uns 
aus der Bahn werfen. Und: Hiob ist le­
bendig, auch wenn er nie gelebt hat, 
denn Hiob ist auch eine literarische 
Figur in einem poetisch-theologischen 
Meisterwerk. Er hat eine Botschaft an 
alle, die Leid erfahren und einen Ver­
lust verschmerzen müssen. Er gilt als ei­
ner, der sein Geschick tapfer erduldet, 
aber dann rebelliert und Gott anklagt. 
Was können wir daraus für den Trauer­
prozess lernen?

Mittwoch, 16. Oktober, 13.30– 
17.30 Uhr, Römisch-Katholische Kirche 
im Aargau, Feerstrasse 8, Aarau. 
Leitung: Alois Metz. Anmeldung erfor-
derlich

Freitag, 18. Oktober, 14-17.30 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengäss-
li 10, Aarau. Leitung: Corinne Pfeiffer. 
Anmeldung erforderlich

 
Aus- und Weiter-
bildung Pfarramt
Mehr Angaben zu den Anlässen unter 
www.bildungkirche.ch

Pilgern vor der Pensionierung

Pilgern zwischen Abschied und Neube­
ginn: Die Verabschiedung vom Berufs­
leben ist ein bedeutender Schritt, der 
vieles im Leben verändern wird. Dieser 
Lebensübergang von der beruflichen in 
die nachberufliche Zukunft beeinflusst 
die Partnerschaft, die Finanzen, die Rol­
le in der Gesellschaft, und verändert den 
Zeit- und Lebensrhythmus. Eine Wo­
che pilgernd unterwegs sein mit theo­
logischen Anregungen und Pensionie­
rungsimpulsen schafft Zeit, die Chancen 
und Herausforderungen zu bedenken, 
die in der nachberuflichen Phase war­
ten. Wenn Sie in einer Partnerschaft le­
ben, besuchen Sie diesen Vorbereitungs­
kurs idealerweise als Paar.

 

Freitag, 27. September, 19–21 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Vortrag: Prof. Dr. theol. Ralph 
Kunz, Professor für Praktische Theo
logie Universität Zürich, Leitung des 
Zentrums für praktisch-theologische 
Spiritualitätsforschung (CASCS). 
Keine Anmeldung erforderlich. 
Online-Teilnahme möglich (Anmeldung 
www.palliative-begleitung.ch/
veranstaltungen)

Mittwoch, 3. September 2025, 
18–21 Uhr (Kursabend) und Montag, 
27. Oktober bis Freitag, 31. Okto­
ber 2025 (Pilgertage). Kosten: 1560.– 
(Kursgeld 840.–, Unterkunft und 
Verpflegung Basis DZ HP 650.–  
[EZ Zuschlag +100.–], AKV 70.–); 
subventionierter Preis 1360.–). Anmel-
dung bis 30. Juni 2025
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In den Kirch
gemeinden
In dieser Rubrik führen wir ausgewähl-
te und besondere Veranstaltungen aus 
den einzelnen Kirchgemeinden auf. 
Detaillierte Informationen zu den ein-
zelnen Veranstaltungen finden sich 
auf der Webseite der jeweiligen Kirch-
gemeinde. 

Film «Mehr als mein Gehirn –  
eine Reise zum Ich»

Die Leistungen unseres Gehirns bringen 
uns ins Staunen. Neurowissenschaftler 
stossen dabei auf fundamentale Fragen 
des Menschseins: Ist das «Ich» im Ge­
hirn lokalisierbar? Hat der Mensch ei­
nen freien Willen? Sind Transzendenz­
erfahrungen und Gott (nur) Illusionen 
der Neuronen? Der Dokfilm nimmt Sie 
mit auf eine Reise zu internationalen Ex­
pertinnen und Experten, die sich die­
sen grossen Fragen stellen – und dabei 
auch zeigen, wo Wissenschaft die Gren­
ze zur Weltanschauung überschreitet. 
Die schweizerische Theologin Christina  
aus der Au bringt es auf den Punkt: 
«Wissenschaft kann nicht entschei­
den, ob der Mensch und diese Welt nur 
Materie sind, oder ob es darüber hinaus 
eine immaterielle Dimension gibt.» Die 
Reformierte Kirchgemeinde Würenlos 
zeigt den Film im Rahmen ihrer Erwach­
senenbildungsreihe – mit anschlies­
sendem Gespräch mit einem der Co-
Autoren des schweizerisch-deutschen 
Film-Teams und der Pfarrerin.

 

Donnerstag, 12. September, 19.30–
21.15 Uhr. Reformierte Kirche Würen-
los, Gipfstrasse 4, Würenlos. Eintritt 
frei, keine Anmeldung erforderlich

Christlich-Jüdische 
Arbeitsgemeinschaft 
Mehr Angaben zu den Anlässen unter 
cjaaargau.ch

Schabbat-Wochenende bei  
den Jüdischen Gemeinden

Die Israelitische Cultusgemeinde Zürich 
(ICZ) lädt zum Besuch ihrer Synagoge, 
zum Schabbatgottesdienst und zum 
Kiddusch. Ergänzt wird der Besuch mit 
dem Freitag-Abend-Essen im Senioren- 
und Begegnungszentrum SIKNA, mit 
einer Stadtführung, dem Besuch der 
ICZ-Bibliothek, dem Kontakt zum Jüdi­
schen Genealogischen Verein und an­
derem mehr.

Freitag, 20. bis Sonntag, 22. Sep­
tember, Treffpunkt: 16.23 Bahnhof 
Aarau. Leitung: Käthi Frenkel, Ehren-
mitglied, CJA Aargau, Dr. Bernhard 
Lindner, Theologe, Pädagoge, Super
visor. Mögliche Übernachtung im 
Boutique Hotel St. Josef***superior 
(info@st-josef.ch, 044 250 57 57). 
Kosten: ca. 350.– für Übernachtung, 
Frühstück, Reisebegleitung, Stadt
führung. Anmeldung: bernhard.lindner@ 
kathaargau.ch, 079 259 14 30

 Veranstaltungen
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Erwachsenenbildung
Mittwoch, 11. September, 18 Uhr
Kümmern, kochen, pflegen – Who cares?
Innenhof Römisch-Katholische Kirche, 
Poststrasse 15, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 12. und 26. September,  
18–21 Uhr
Basiswissen Kirchenpflege und 
Sekretariat
Haus der Reformierten, Aarau

Rügel
Sonntag, 15. September, 10–11.30 Uhr
Bettagsfeier auf dem Rügel
Tagungshaus Rügel, Seengen

Seelsorge
Sonntag, 15. September, 14.30 Uhr
Kantonaler ökumenischer Gottesdienst 
für Menschen mit und ohne Behinde­
rung
Kath. Kirche Heilig Geist, Tramstrasse 38, 
Suhr

Kirchgemeinden
Dienstag, 17. September, 18–20 Uhr
Basiswissen Ressort Weltweite Kirche 
und Migration
Online

Kirchgemeinden
Dienstag, 17. September, 18–21 Uhr
Präventionskurs für Freiwillige im 
Begleitdienst 
Haus der Reformierten, Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 18. September, 14–17.30 Uhr
Was tun, wenn eine Schülerin oder ein 
Vater stirbt?
Fachstelle Katechese Medien, 
Hohlgasse 30, Aarau

 Termine Landeskirche

Kirchgemeinden
Mittwoch, 18. September, 18.30–21 Uhr
Basiswissen Ressort Pädagogisches 
Handeln
Haus der Reformierten, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 19. September, 8.30–11.30
Einführung in die Passantenhilfe
Reformierte Kirchgemeindehaus, 
Bahnhofstrasse 13, Wohlen

Kirchgemeinden
Donnerstag, 19. September,  
18.30–20.30 Uhr
Personalstamm
Online

Rügel
Freitag, 20. September, 17–ca. 18 Uhr
Auf dem Weg zur Mitte
Tagungshaus Rügel, Seengen

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 25. September, 14–17 Uhr
Eine Verbindung zwischen Himmel 
und Erde
Pfarrei Herz Jesu, Bahnhofstrasse 25, 
Lenzburg

Palliative Care
Freitag, 27. September, 19–21 Uhr
Hiob und seine Trauer
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Kirchgemeinden
Samstag, 28. September, 10–12 Uhr
Tag der älteren Menschen: «Was nährt 
mich im Alter?»
KUK Kultur & Kongresshaus, Schloss­
platz, Aarau

Ausblick
13. September
Redaktionsschluss a+o  
Monat Oktober 2024

18. Oktober
Diner Surprise mit Trionettli 
Tagungshaus Rügel, Seengen

19. Oktober
Beginn des Evang. Theologiekurs 
ETK
Haus der Reformierten, Aarau

28. Oktober
Gesprächsrunde Liegenschaften
Haus der Reformierten, Aarau
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Sabbatical in Greifswald

Michael Freiburghaus, Pfarrer der 
Kirchgemeinde Leutwil-Dürrenäsch, 
verbrachte sein 16-wöchiges Summer 
Sabbatical in Greifswald an der Ost­
see. Neben den Vorlesungen, die er als 
Gasthörer an der Universität Greifswald 
besuchte, beeindruckten ihn vor allem 
die neuen Gottesdienstkonzepte, mit 
denen die evangelische Kirche im athe­
istischen Milieu Ostdeutschlands die 
Menschen erreicht. Seine Beobachtun­
gen zu den Erfolgsrezepten fasst er in 

vier Punkten zusammen, die auch für 
unseren Kirchenreformprozess wich­
tig sind: (1) Kirchgemeinden als fami­
liäre Gemeinschaften sind attraktiv; (2) 
Gemeinsames Essen nach jeden Gottes­
dienst verbindet; (3) Einladungen in die 
Gemeinschaft erfolgen mit kreativen, 
bunten Aktionen; (4) Statt in Gebäude 
wird in Menschen investiert.

Claudia Daniel-Siebenmann,  
Leiterin Kommunikation

Foto: Michael Freiburghaus

Foto: Michael Freiburghaus Foto: zVg

150 Besucherinnen und Besucher kamen zum Tauffest an den Ostseestrand von Eldena.  
13 Kinder und Erwachsene wurden von zehn Pfarrpersonen in der Ostsee getauft.

Mit einem Segensmobil-Veloanhänger werden Menschen kreativ zum christlichen Glauben  
und in die christliche Gemeinschaft eingeladen.

Michael Freiburghaus, Pfarrer der Kirch
gemeinde Leutwil-Dürrenäsch, verbrachte 
gemeinsam mit seiner Ehefrau Christina  
ein Sabbatical im ostdeutschen Greifswald.

Erfahrungsbericht im Blog
Der ausführliche 
Erfahrungsbericht zum 
Sabbatical / Studien
semester von Michael 

Freiburghaus kann im Blog gelesen 
werden.

Anmeldung für Studien­
semester in Greifswald
Bildungkirche bietet auch für 
2025, 8. April–19. Juli, ein Studien
semester in Greifswald an. An-
meldung bis 15. November unter: 
www.bildungkirche.ch/ 
weiterbildung/summer-sabbatical-0


